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simlsmde , Dienstag den 22. Oktober 1907. 27. Isdrg.

olkrfreu n o
Tageszeitung für Ons werktätige Volk Vaöens .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
. JJjnmettttHtnprcW : ^Jns Haus durchs Träger zugeskllt , nwmMch

und in den AblagenSäto , vierteljährlich Mk . 2 .25 . In der Expedirion
IZfrlt , monatttch 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

durch den Briefträger ms Haus gebracht Mk . 2 .52 Vierteljahr!.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraß« 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12— 1j2t Uhr.
Redaktionsschluß : ftftO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschästsstunden der Expedition : Bormittags 7 bis abends %7 Uhr .

Druck und Bvrlag :

zuchdruckerei Geck & C 0. , Karßsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

ßbrlstlicber ttfflnonenscbwmdel.
8m Sonntag ist in Berlin der „De u t s ch e A r -

iterkongreß " zusammengetreten . Diesen an-
^ungsvollen Namen legt sich eine Anzahl von Organi -

"Aj^icn bei, die ihre Zusammengehörigkeit durch nichts
_ ; Haß gegen die Sozialdemokratie begründen können,
christlichen Gewerkschaften und die konfessionellen Ar-

«itervereine bilden den Kern des Unternehmens ; dazu
.nmen die Gefeüenvereine, die deutschnationalen Hand-

ingsgehiksen und eine Reihe von Organisationen und Or -
lisatiönchen, die in große Verlegenheit kommen würden,
an sie Nachweisen sollten, welchen Wert und welche Be-

utung sie für die Arbeiterbewegung haben.
Bor vier Jahren , als frei „Deutsche Arbeiterkongreß " in

ranksurt am Main zum erstenmale zusammentrat , soll -
die dort vertretenen Organisationen angeblich 620 000

»beiter umfassen . In Berlin soll nun gar die „christlich-
«stionake Arbeiterbewegung"

, so nennen sich die Leute
: ^ jrit dem Frankfurter Kongreß , mit mehr als einer Mil -

' lior Arbeiter vertreten sein . Sehen wir uns die Gesell¬
schaft ein wenig näher an . Nach den Mitteilungen der
uüramontanen und christlich-sozialen Presse werden an
frnt Berliner „Deutschen Arbeiterkongreß " teilnehmen :

'
Katüokischc Arbeitervereine 310 000
Evangelische Arbeitervereine 126 000 „
Bkltticd-nationale Handlungsgehilfenverb . 108 000 , „

vtholische Gesellenvereins 75 000 „'
Katholische Arbeiterrnnenvereine 16 060

^ Evangelische Gesellenvereine 15 000
. Katholische Knappenvereine 15 000 „
Emssige Organisationen _ 30000 „

Summa 1 025 247 Mit gl .
Nach dieser Rechnung wäre die Million chrrstlich-natio -

- Bote Arbeiter allerdings komplett . Mer wenn die Chrift -
rfifen mit Zahlen ankonrmen, kann man darauf rechnen ,

as: sie fchsvindeln. Zunächst einmal ist in der christlich-
nationalen Million eine beträchtliche Menge doppelt ge-
^Hltrr Leute enthalten . Zoh-lreiche christsiche Arbeiter ge-

mehreren Organisasivnen an ; so ist ein großer Teil^ itgtied der christlichen Gewerkschaft und des konfessio-
Een Arveitervereins ; die Zugehörigkeit zu beiden Or -

-Mnisationen wird sogar den christlichen Arbeitern zur
Pflicht gemacht. Sodann bestehen die katholischen , mehr
aber noch die edmrgelischen Arbeitervereine zum guten Teil
" v ? Uniernehmern, Handwerkern , kleinen Beamten und
Geschäftsleuten . Imw man diese Nichtarbeiter und die
«opvelt gezählten Mitglieder in Abrechnung bringt , wird
bsh die Million um ein Viertel verringern . Als Beweis
siir die ZuverKssigkeit chcMicher Statistik sei noch ange-
suhrt, daß die katholischen Gesellenvererne in Deutschland

^ «ur 55Y00 Mitglieder zählen ; die Rechenkünstler des
'
^ kutschen Arbeiterkongresses" haben auch die öfterreich -
W « , ungarischen , belgische« , schweizer usw . «sw . Gesellen -

ü*wine hinzuge^ Wt .
Und svie steht es mit der Bedeutung der aufgesührten

LrgisnchtivNLn für die Arbeiterbewegung ? Dem Gesämt-
^ Mde der christlichen Gewerkschaften sind z . B . nur

Mitglieder augeschkossen; die übrigen 75 000 Mit -
gehören Organisationen an (z. B . der Deutsche

^ sbahnhandwerkerverband in Trier ) , deren Tätigkeit
der getegsntlichen Abfendrmg einer fubmifsesten

PEtron erschöpft . Zu den katk-okischen Arbeitervereinen
^ lauch der Berliner Verband mit mehr als 100 000

dessen Spezialität die Gründung von Fach -
E^ vngen (katholisch -konfessionellen Gewerkschaften ) , die

.Pkatteiluttg des Auslandes und der Verübung von
^« reikbruch besteht . Die evangelischen Arbeitervereine

sind durch ihre Leitung (Geistsiche , Unternehmer , Be-
und ihre Verfassung geradezu darauf angelegt , jede

s Zuständigkeit, jedes Vorwärtsstreben im Arbeiter zn er-
. je nach der Gesinnung ihrer Gönner find sie mehr

oder inehr patriotisch ; höher als bis zur Ver¬
altung eines glanzvollen Stiftungsfestes und den Besitz

goldgestickten Bereinsfahne geht ihr Ehrgeiz kaum.
^

^ er „Deutsche Arbeiterkongreß " soll die „Macht" und
<3 " Einigkeit " der christlich-nationalen Arbeiterbewegung

unden . Mit dieser „Einigkeit " hat es eine ebenso auf -
Eende Bewandtnis wie mit der Million , die der Welt

stärke der christlich-nationalen Arbeiterschaft beweisen'Dan weiß. Laß die evangelischen Arbeitervereine aus

^ religiösen und polisischen Gründen : nämlich zur Abwehr
' der ultramontanen Arbeitervereine gegründet worden sind ,
und diese Gegnerschaft besteht , wenn sich die feindlichen
Brüder gegen die Sozialdemokratie auch gelegentlich zu
sammenfinden, nach wie vor . Im Organ des Gesamt¬
verbandes der evangelischen Arbeitervereine wird ganz im
Sinne des Evangelischen Bundes flott gegen den Ultra
montanismus gehetzt und ihrem antiultramontanen Cha
rakter gemäß stehen die evangelischen Arbeitervereine den
christlichen Gewerkschaften , die ihnen als ultramontane
Gründungen gelten, bestenfalls gleichgültig, meist aber
feindlich gegenüber. Und selbst im engeren katholischen
Lager ist die „ Einigkeit " derart , daß christliche Gewerk¬
schaften und Berliner Fachabteiler seit Jahren einen er¬
bitterten Kampf mit einander führen , wobei sich die Führer
wie die Gassenjungen beschimpfen .

Wer die christlichen Arbeiterverhältnisse etwas näher
kennt, der findet an dem Schauspiel , das in Berlin unter
dem Titel „Deutscher Arbeiterkongreß " vor sich geht, durchs
ans nichts Jmponi er ende s . Wohl aber manches
Lächerliche. So zum Beispiel , wenn der Verband evan¬
gelischer Arbeitervereine der Pfalz (7000 Mitglieder ) , um
einen Delegierten nach Berlin schicken zu können, dieserhalb
iin Verbandsorgan einen Aufruf an die „kapitalkräfftgen
Mitglieder " richtete , dem Verband 100 Mk. zur Verfügung
zu stellen . Oder auch manches Bedauerliche — vor allen
Dingen darüber , daß noch viele Hunderttausende , von Ar¬
beitern sich von eigensüchtigen Demagogen in einen Haß
gegen die Sozialdemokratie hineintreiben lassen , der sie
blind macht gegen die Pflicht des Klassenbewußtseins und
der Klaffensvlidarrtät .

Politische Uebersicbf.
Ein Schlag gegen Vereins - u . Versammlungsfreiheit .

Zur selben Zeit , da der Liberasismus als Lohn seiner
Regierungstreue einen Gesetzentwurf erwartet , der angeb¬
lich das Vereins - und Versammlnngswesen des Reiches auf
„ liberale Grundlage " stellen soll , hat eine preußische Ver¬
waltungsbehörde gegen die Bereinsfreiheit der Arbeiter
einen Schlag geführt , der an Ungesetzlichkeit und Gehäsfig-
keft von keinem zarischen Mas überboten werden kann. An
der Arbeiterbildungsschule in Potsdam sollte am letzten
Freitag ein Vortragszyklus des Genosien Katzenstein über
deutsches Reichs - und Landesvcrfassungsrecht seinen An¬
fang nehmen. Die Potsdamer Regierung , „Abteilung für
Kirchen - und Schulwesen

" verbot diese Vorträge unter
Androhung einer strafe von 100 Mk. für jede begonnene
Stunde erteilten Unterrichts und begründete diesen Akt
der Willkür mit folgendem Satze :

Zu einer solchen Unterrichtserteikung bedarf es der schul -
auffichtlichen Genehmigung nach der Kabinettsordrr vom 19.
J « ni 1834 in Verbindung mit der Staatsministerialinstruktion
vom 31. Dezember 1838.

Die Kabinettsorder aus vormärzlicher Zeit er¬
hebt sich triumphierend über die preußische Verfassung,deren Artikel lautet : „Die Wissenschaft und ihre Lehre ist
frei "

, über das Vereins - und Versammlungsrecht , über die
neuzeitlichen Grundgesetze des Reichs und des Staats .
Kern Zweifel : es handelt sich um einen rabulistischen Ver¬
such , das aufblühende Bildungswesen der Arbeiterschaft
radikal zu zerstören. Die Arbeiterschule von Potsdam ist
nur das Versuchskaninchen , das Ziel des Experiments aber
ist die Zertrümmerung der P a r t e i s ch u I e und dieUnter-
bindung aller systematischen Aufklärungsarbeit innerhalb
der Arbeiterschaft. Der Grundsatz, daß Unterrichtskurse der
Genehmigung durch die Behörde bedürfen , ist bisher immer
nur so aufgesaßt und gehandhabt worden, daß die Ertei¬
lung von Unterricht an schulpflichtige Kinder konzessions-
pflichtig sei. Vereinen erwachsener Leute ist aber bisher
noch niemals das Recht bestritten worden , Vortragszyklen ,in denen wissenschaftliche Fragen behandelt werden, zu ver¬
anstalten . Die preußische Regierung hat diese Auffaffung
in rückschrittlichem Sinne revidiert , sowie Herr Oberreichs¬
anwalt Olshausen seinen Kommentar zum Hochverrats-
Paragraphen revidiert hat . Der Prozeß gegen Genosse
Liebknecht , der Eingriff in die Parteischule , jetzt der Vor¬
stoß gegen die Potsdamer Arbeiterbildungsschule — sie alle
sind nur Glieder derselben Erscheinungsreihe , Versuche, die
alle auf denselben Zweck gerichtet sind , nämlich die Zu¬
stände der Zeit des Sozialistengesetzes rm Verwaltungswege
wieder einznführcn . Am Ende wird man noch darauf kom
inen — und wie weit ist man noch davon? —, daß auch
die politische Agitation eine Art von Unterricht sei, und
daß niemand in einer öffentlichen oder geschlossenen Ver¬
sammlung reden dürfe , ohne die obrigkeitliche Erlaubnis
dazu zu besitzen . Wr haben es herrlich weit gebracht unter
der Herrschaft der konservativ- liberalen Paarung !

Deutsche Politik.
Di « sachliche Wahlreform .

Der zweften sächsischen Kammer ist der Entwurf
des Wahlgesetzes zugegangen . Dieser Entwurf
deckt sich vollständig mit demjenigen , der bereits im Juli
veröfsentlichr worden ist , das neue Wahlgesetz soll so ans -
sehen :

Die zweite Kammer soll aus 82 Mitgliedern bestehen .
40 Abgeordnete werden von den Komm u n a l ver¬

bänden ernannt und
42 Abgeordnete werden geheim und direkt unter

Anwendung des Pluralwahlrechts im Wege der
Verhältniswahl bestimmt.

Bei der Wahl durch Kommunalverbände sind
die amtshauptmannschaftlichen Bezirksversammlungen , in
den Städten Dresden , Leipzig, Chemnitz, Plauen und
Zwickau Stadtrat und Stadtverordnete in ge¬
meinschaftlicher Sitzung Wahlkörper .

Bei der Verhältniswahl bilden jeder amtshaupt¬
mannschaftliche Bezirk und die Städte Plauen und Zwickau
je einen, Dresden und Leipzig je fünf , Chemnitz drei Wahl¬
kreise . Stimmberechtigt ist jeder Staatsangehörige , der in
Sachsen eine direkte Staatssteuer entrichtet , bei Abschluß
der Wählerliste das 26 . Lebensjahr vollendet hat , seit min¬
destens sechs Monaten am Ort der Listenanfstellung
Wohnsitz oder Aufenthalt hat , mit der direkten Steuer nicht
lägner als zwei Jahre im Rückstände ist und im Vollbesch
der bürgerlichen Ehrenrechte ist .

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme . Eine zweite
S t i m m e haben diejenigen Wahlberechtigten , die einen
bestimmten Grundbesitz haben oder von mehr als
1600 Mark Einkommen staatliche Einkommensteuer zahlen
oder ihre Bildung durch Zeugrftffe Nachweisen , die für den
einjährig -freiwilligen Miutärdieust genügen.

Das neue Wahlrecht charakterisiert sich also als skan -
dalöseBenachteiligung der nichtbesttzenden Mehr¬
heit des Volkes !

Freffinn und SB«h lreckftsfrage.
Wie der Abgeordnete Reinhart Schmidt in einer Ver¬

sammlung in Elberfeld mitteilte , wird die Landtagsfrak¬
tion der freisinnigen Volkspartei sofort nach dem Zusam¬
mentritt des Landtags ihren alten Antrag aus Einführung
des Reichstagswahkrechts in Preußen von neuem ein-
bringen , um dadurch möglichst schnell eine Stellungnahme
der R e g i e r u n g zu der Wahlrechtsfrage herbeizuführen .

Leider ist eine Stellungnahme der fr e i s i n n i g e n
Volkspartei zum richtigen Vermittlungsvorschlag
Barths bisher nicht zu erzielen gewesen . Fürst Bülow
kann im Abgeordnetenhause wie Kopsch sagen : „Ich habe
das Gefühl , daß mm: mir Fallen stellen will . Ich lehne
es ab zu antworten .

"

Aus dem Zentralvorstand der nationalliberalen Partei .
In einer Beleidigungsklage des Reichs - und

Landtagsabg . Held gegen den Redakteur La ngwost in
Hannover und Kaufmann Dr . Krüger , wurden die beiden
Angeklagten von der Anklage der Beleidigung f r e i ge¬
sprochen . Sie hatten im Wahlkampfe dem Abgeord¬
neter: betrügerische Manipulationen im Ge¬
schäftsverkehr mit Terlinden , sowie Erpressung und
W u ch er zum Vorwurf gemacht . Held wurde im Wider-
klageversahren wegen Beleidigung der beiden Angeklagten
in 5 Fällen zu 300 Mk . Geldstrafe oder 30 Tage Gefängnis
verurteilt . Den Beleidigten wurde Veröffentlichungsbefug¬
nis erteilt . Den Angeklagten wurde in vollem Maße der
, chutz des 8 193 zugestanden. In dem Urteil stellte das
Gericht fest, daß die Anschuldigungen gegen Held voll¬
ständig erwiesen waren .

Held vertritt seit 1903 den Wahlkreis Verden . Seit
1898 sitzt er als Kollege Leidigs im Zentralvorstand der
nationalkiberalen Partei .

Eine Aktion gegen de« Modernismus .
In mehreren wsirttembergischen Zeitungen war mitge¬

teilt worden, daß ein Priester namens Heilig aus
dem Seminar Rottenburg ausgewiesen worden sei,
weil er modernistische Anschauungen vertreten habe .
Nunmehr teilt ein katholischer Geistlicher einem Stutt¬
garter Matte mit , es werde eine allgemeine Vertrauens -
Kundgebung des katholischen Klerus für den Bischof
Dr . v . K e p p l e r vorbereitet als Antwort auf die An¬
griffe , die die Presse aus diesem Anlaß erhoben hätte .
An alle Geistlichen des Bistums werde bereits ein Zir¬
kular versendet, indem die Kapitel -Vorstände ausgesor-
dert werden, jeden in ihrem Bezirk sich aushaltcnden
Priester zu veranlassen , sich an der Adreffe zu be¬
teiligen . Es ergebe sich daraus mit aller Sicherheit , daß
der Schwerpunkt der ganzen Aktion darin liege, den Namen
der modernistisch denkenden Geistlichen festzustellen und in
ein schwarzes Buch einzutragen . Einer der bedrohten Geist¬
lichen erläßt in: demokratischen Beobachter an seine Ge-



Kaiserinsel .
Vor nicht langer Zeit wurde ein unterirdischer Gang

angelegt , der das Berliner königliche Schloß mit dem Mar -
stall verbindet . Jetzt soll nach dem „Berliner Tageblatt "
ein neuer unterirdischer Gang angelegt werden , der vom
Schloß in den Hof der A7exandrinerkasernc führen soll, in
der der Kaiser seinerzeit die berühmte Alexandrinerrede
Degen das unbotmäßige Berlin hielt . Einst sollte auf die¬
sem Platz der neue Reichstag gebaut werden , das Kriegs¬
ministerium erklärte aber damals rundweg , daß das Ter¬
rain mit Rücksicht auf die Nähe des Schlosses militärischen
Zwecken Vorbehalten bleiben müsse.

Zum Reichsvereinsgesetz. Nach dem Hamburger Fremden -
blatt soll die Bestimmung des in Aussicht stehenden Vereins¬
gesetzes, daß in politischen Versammlungen nur deutsch geredet
werden soll, sich in erster Linie gegen die Polen richten .
Mit den Dänen will man „ loyal" verfahren .

Netzer eine reichsgesetzliche Regelung des Zigeunerwesens
' schweben Verhandlungen zwischen den einzelnen Bundesregie¬
rungen in dem Sinne , daß die Anweisung Preußens vom 17.
Februar 1906 zur Bekämpfung des Zigeunerunwesens und Er¬
teilung vim Wandergewerbescheinen an naturalisierte Zigeuner
aus das Reich ausgedehnt werden soll.

Völlige Trennung von Kirche und Schule. Ein .neues Volks -
gcfetz soll dem im November zusammentretenden meiningischen
Landtag vorgelegt werden. Es spricht die vollständige Trennung
von Kirche und Schule a»S. Die geistliche Schulaufsicht wird
aufgehoben.

Aus der Techniker -Bewegung . Vor einigen Tagen wurde
als Bezirksverein des Deutschen Technikerverbandes der Verein
der Berriner Maschinen- und Elektrotechniker gegründet , der die
Grundlage für einen in der Bildung begriffenen Deutschen Ver¬
band der Maschinen- und Elektrotechniker abgeben und sich
hauptsächlich mit volkswirtschaftlichen, sozialpolitischen und fach-
wiffenschaftlichen Fragen befassen wird . Die Gründungsver -
sammkung wurde eiugeleitet durch einen Vortrag des Herrn Dr .
R. Büruer -Berlin über „Die technischen Angestellten in der
Volkswirtschaft und ihre heutigen Standessragen " . Der Redner
besprach die Bedeutung der Technik und ihr« Vertreter für die
Volkswirtschaft, die ziffernmäßig « Entwicklung und Gliederung
dieses Standes , sowie seine heutigen Standesfragen , die in erster
Lin« auf eine Gleichstellung der Rechte der Techniker mit den¬
jenigen der HandknngSgehSfen hinauSlaufe » . Der Redner
erntete für feine fesselnden Ausführungen den lauten Beifall
der Versammlung .

fl«sla#d.
Belgien .

Die Gemeülderatswahle « haben ini ganzen Lande einen
rüstigen Verlauf genommen . Das Ergebnis läßt sich sol-
gendermaße « zusammeusassen : ein Erfolg des Kartells der
Liberalen und Sozialisten in den Orten , wo das Arbeiter¬
element das Uebergetvicht hat , zum Schaden der Katho¬
liken . Ein teilwerser Mißerfolg des Kartells in den bür¬
gerlichen Orten zmn Borgst der Katholiken in zahlreichen
Landörte « .

Janrtzs gegen de« Hervöismus . Auf einer von der
sozialistischen Partei abgehaltenen Konferenz in Nar -
bonne sprach Jaurds gegen den Hervä -ismus .
Er b^ eichnete das Schiedsgerichtsverfahren als bestes
Mittel zur Bekämpfung von Kriegen .

England .
Zum Eisenbahnkrieg . So überschreiben die englischen

Zeitungen seit einigen Tagen die Meldungen und Artikel ,
die sich aus die Streikbewegung der Angestellten beziehen .
Anfangs nannten fie es „Krisis "

. Aber es scheint nun auch
immer mehr unvermeidlich , daß ein „Krieg "

, d . h . ein
Streik ausbrechen muß . Die Eisenbahngesellschaften be¬
reiten sich nicht nur zum Kampfe vor , indem sie Pläne
entwerfen , wie fie beim Ausbruch eines Streiks den Ver¬
kehr aufrecht erhalten könnten , sondern sie legen tatsächlich

Hand an , um ernste Vorbereitungen zu treffen . Am weite¬
sten ist die Direktion der „Great Central Railway " auf den
Kampfplatz vorgerückt . Die Zeitungen veröffentlichen fol¬
genden Brief , den die Direktion des Distrikts von Don -
kastcr an einen ihrer Inspektoren gerichtet hat :

„ Als Mitglied der „ Amalgamated Society of Railway
Servants " hören Sie auf , ein freier Beamter zu sein und es
kann Ihnen nicht erlaubt sein, eine Kontrolle oder Oberauf¬
sicht über Leute zu haben , die nicht Mitglieder dieser Ge¬
werkschaft oder die Mitglieder einer anderen sind . S i e
können nicht zwei Herren dienen . Es
ist keine Absicht dabei, Sie zu bestrafen , aber die Amtsgewalt
und die Geschäfte der Eisenbahngescllschaft müssen gewahrt
werden. In der gegenwärtigen Zeit müssen Sie als Inspektor
zurücktreten. Sie werden eine Beschäftigung als Schaffner
oder ähnlicher Stellung bei Ihrer gegenwärtigen Gehaltshöhe
erhalten , welche, was für Dienst Sie auch zu verrichten be¬
rufen werden, die «inbegriffenen Vergütungen decken wird .

"

Der betreffende Beamte ist bereits 14 Jahre Mitglied
der Gewerkschaft . Alle Inspektoren dieser Gesellschaft im
Süd - Norkshire -Distrikt sind gefragt worden , ob sie Mit¬
glieder der Gewerkschaft sind . Denen , die diese Frage be-
iaht haben , ist bekannt gegeben , daß sie entweder ans der
Gewerkschaft auszutreten hätten , oder bereit sein müßten ,
eine niedrigere Stellung zu erhalten . Die Mehrzahl der
Inspektoren in diesem Distrikt sind Mitglieder der A . -S --
R . -S . Der Distrikt -Sekretär der Gewerkschaft tft über¬
zeugt , daß sie alle ablehnen werden , ans der Organisation
auszutreten .

Badi$cf>e Politik.

Block bei der unbeliebt gewordenen Kandidatur Obki» ^
und der Stimmenthaltung der Bauernbündler schlecht ^
schneiden würde , war ziemlich sicher vorauszusehen .
aber nun bei uns dieser beschämende Stimmenrückg «̂
Eines steht fest, daß bei unfern Wählern eine nichts !
genug zu verurteilende Wahlfaulheit zu konstatierend
sonst wäre es nicht möglich gewesen , daß m einzelnen £ ^5
wie z . B . Steinen , ein Stimmenrückgang von 60 sj$t03
und mehr vorhanden wäre . Solches ist blamabel und M
ermutigend , und bis jetzt in unserem Bezirk noch nie h»
Fall gewesen . Die Wahlziffcrn der voranaeaon „Z^
„ . . _ vorangegangy »,Wahlen zeigten stets einen erfreulichen Aufstieg . Bei ^«
Reichstagswahl 1.903 zählten wir 979 Stimmen , die bet W
1905 folgenden Landtagswahl mit 956 Stimmen ncch^ ,+ VrtttvXn ** Sr\/<»2 1V»fr Xrv>* V»114-»+1* "behauptet wurden , lvas nach Abrechnung der nichtbadiN»
Wähler , einem schönen Erfolg gleichkam . Roi !w ™Bei der darcA
folgenden Nachwahl für Scherer bl '.eb man vernünftig
weise zu Hause und wurde allerorts strikte Wahlenthasi ^
geübt , eine Taktik , die man jetzt klugerweise ebenfalls finjä
beachten sollen . Bei der Reichstagswahl 1907 erzieh «,
wir 1429 Stimmen und bei der jetzigen Nachwahl 7g»
Dies bedeutet nach Abzug der nichtbadischen Wähler ein«
Stimmenaussall von zirka 500 stimmen . Man tröste j»
ia nicht mit dem Stimmenrückgang des Gegners , denn dg
ist verständlich , wenn nian die eingangs erwähnten Ig ,
hältnisse ins Auge faßt . Die Partei dürfte sich künfttz
wohl hüten , nochmals eine solche Taktik zu befolgen M
sie wird alles aufbieten müssen , in zwei Jahren bei de,
allgemeinen Wahlen , diese Scharte auszuwetzen .

Eine Blamage für die badische Regierung .
Zum Fall Roß Häupter gab der bayerische Minister -

Präsident v . Podewils in der bayerischen Kammer fol¬
gende Erklärung ab :

Bei der Beurteilung des sogen . Falles Rohhaupter hat
man vor allem die Eigenschaften des Abgeordneten als Ar¬
beiter und Angehöriger der sozialdemokratischen Partei aus -
cinanderzuhalten . Nach Artikel 65 des Landtagswählgesetzes
kann der Urlaub znm Zwecke der Teilnahme an den Landtags¬
verhandlungen nicht verweigert werden den im öffentlichen
Dienste stehenden Personen . Artikel 35 statuiert nicht ein
Verbot , die staatlichen Arbeiter anders zu behandeln . Das
Landtagswahlgcsetz schließt nicht aus , daß die Arbeiter eine
ähnliche Vergütung erhalten wie die Staatsbeamten , wenn sic
ein Mandat annehmen . Auch staatsrechtliche Bedenken stehen
dem nicht gegenüber. Die Staatseisenbahnverwaltung pflegt
auch bei Arbeitsversäumnis , bei Schöffen, Geschworenen und
Gemeindebevollmächtigten für die Dauer der Abwesenheit den
Arbeitslohn fortzugewähren . Die gleiche Stellung haben wir
auch im Falle Roßhauptcr eingenommen . Zweifellos würde
eine gegenteilige Stellungnahme bei der Arbeiterschaft zu
Folgerungen drängen , denen von vornherein die Grundlage
besser entzogen wird . Nun wird die Frage aufgeworfen , ob
die Staatsrcgiernng von der Anwendung dieses Grundsatzes
dem Abg . Rotzhaupter gegenüber nicht absehen wollte, weil
Roßhauptcr Angehöriger der sozialdemokratischen Partei ist.
Dies dürfte ebenfalls zu verneinen fein, denn sonst müßten
wir konsequenterweise dahin kommen, einen Staatsarbeiter
sofort zu entlasten , wenn er als sozialdemokratischer Kandidat
auftritt ; dann müßte jeder Staatsarbeiter , der als Sozial¬
demotrat sich bekennt, entlasten werden.

Die bayerische Regierung hat sich also in strikten Ge¬
gensatz zur badischen Regierung gestellt , indem sie wenig¬
stens den Arbeitern in Staatsbetrieben die Freiheit der
politischen Ueberzeugung und deren öffentliche Betätigung
unangetastet läßt . Für die badische Regierung bedeutet
die Erklärung des bayerischen Ministerpräsidenten eine
große Blamage .

Zur Nachwahl in Lörrach-Land
wird uns von dort geschrieben :

Die durch Obkirchers Beförderung in unserm Be¬
zirk notwendig gewordene Nachwahl hat die Erwartungen ,
die gehegt wurden , nicht erfüllt , der Partei vielmehr eine
bittere Enttäuschung gebracht , trotz des Kandidatenwechsels
und der regen Agitation , die entfaltet wurde . Daß der

Lehrer «nd Sozialdemokratie .
Man schreibt uns vom Lande :
Die Tatsache , daß die Lehrer sich heute in den meist»

Fällen besonders auf dem Lande als die eifrigsten 33^
sacher der Sozialdemokratie ausspielen , ist bekannt «a
sehr bedauerlich , so ist der „Volksfreund "

gezwungenU ^
der letzten Samstagsnununer allein zwei Fälle ( in Eh¬
lingen und Rotenfels ) zu behandeln , wo die Lehrer es M
ihre Ausgabe betrachten , sich der Aufklärungsarbeit &
Sozialdemokratie hindernd in den Weg zu stellen und N
als fanatische Gegner der Arbeitersache zu betätigen .
dem einen Falle (Jöhlingen ) sucht der Lehrer Brettl ,
den Arbeiterturnverein zu zerstören und im andern Fj^
(Rotenfels ) hat der Lehrer den ihni irrtümlich zugeste ^ ^

„Volksfrcund " zerrissen , sodaß die Zurückgabe an b»
eigentlichen Eigentümer nicht mehr möglich war . 2a
erste Fall ist als ein direkter Mißbrauch des Amtes zu fc»;
zeichnen und der zweite Fall als ein bedauerlicher Mang«!
von Bildung und Anstand . Beide Vorkommnisse sind i»
dessen insofern psychologisch unerklärlich , als die Urhüy
derselben Bolksschullehrer sind , also Angehörige einer &
amtenkategorie , die sich selbst durch unerschrockene und M
Agitation und feste Organisation aus dem Elende übenwj
trauriger und entwürdigender Verhältnisse zu der heutig«
einigerinaßen erträglichen Lage hat Hervorarbeiten müssen.
Tatsache ist hierbei , daß die Lehrerschaft in ihrem KamO
um Besserstellung ihrer Lage und Befreiung aus der Her»
schaft der Kirche gerade auf diejenige Partei als treuest»
Bundesgenossen in den städtischen Körperschaften und i»
Parlament am sichersten rechnen konnte und stets formen
wird , die sie heute zu bekämpfen und herabzuwürdigen M
ihre wichtigste Aufgabe betrachtet .

Der Schreiber dieses stammt selbst aus einer Lehra -
familie vom Lande und batte das zweifelhafte Vergnüg»
die Folgen des Lehrerelends der 40er , 50er und 60er Jccha
dnrchzukostcn . Derselbe kennt die erbärmlichen und aStf
Menschlichkeit hohnsprechendcn Existenzbedingungen !»
Lehrerschaft des vergangenen Jahrhunderts zu genau , dah
er es sich versagen konnte , die vorliegende Erwiderung «
die Adresse der obengenannten beiden Lehrer und auch dir
anderen , die im Fahrwasser schwimmen , zu richtm.
Hierbei ist zu betonen , daß die Arbeiter von heute sich i>
gleicher oder ähnlicher wirtschaftlicher Lage befinden , oB
die Lehrer von früher . Die Arbeiter müssen sich ebenst
wie die Lehrer vergangener Zeit um kargen Lohn ihr Lei»
lang abmühen , haben eine unsichere Existenz und sehen trH
Sorge und Arbeit einer bangen Zukunft und einem elend«
Alter entgegen . Um nun eine Besserung ihrer Lage herb »
zuführen , organisieren sich die Arbeiter in Gewerkschaft «
und der politischen Partei und lesen die Zeitung , die ih«

Der ßolzbändler .
21 )

Roman von Max K r e-tze r .
(Nachdr. Verb.)

Das Hauptkvntor befand sich in der Stadt . Bevor sich aber
Lukters dort zeigte, war es ihm ein Bedürfnis , hier draußen
einmal Umschau zu halten . Er muhte den Geruch der frischge -
faßenen Sägespäne haben und den öden Dust des Holzes ein-
atmen , sonst war ihm nicht wohl. Es war gleichsam , als wollte
er sich am Anblick dieser toten Schätze berauschen, die er vordeni in
ihrer stolzen Frische in Gottes freier Natur bewundert hatte .
Me diese Baumstämme ' kamen ihm wie geschlachtete Riesen vor,
die er-mit allgewaltiger Faust bezwungen hatte , und auS deren
erstarrten Säften er seinen Reichtum zog. Und doch waren
alle diese Herrlichkeiten nur ein winziger Bruchteil der großen
Schätze , die heute kamen und morgen schon wieder fortgingen .

Dieser Stätteplatz , den er als Großhändler nur aus reiner
Liebhaberei beibehalten hatte , war sozusagen nur der Vorhof zu
der großen Holzburg, über die er herrschte. Sie lag oben an der
Weichsel bei Thorn , wo die Holzhändler ihren eigenen Hafen hat¬
ten, in dem Zehntausend« von Stämmen , zu unabsehbaren
Flößen vereinigt , vor dem Eisgang geschützt blieben und der Zu¬
führung im Frühjahr durch die Wasserstraßen nach dem Binnen¬
land harrten . Aus den riesigen Wäldern des Ostens kam immer
neue Zufuhr . Die Hölzer, die für den Transport nach England ,
Holland und Frankreich bestimmt waren , schwammen bis Dan¬
zig , wo ein ganz bedeutender Handel stattfand .

Die Triften nahmen sich wie ein ungeheure? Holznetz aus ,
ourch das das Wasser seine Wellen spielte. Dort oben lebte das
lustige Volk der „ Fliffaken"

, die in ihren Strohhütten das Leben
von Wassernomaden führten . Größtenteils standen fie im Dienste
der Zwischenhändler, die das Holz aus Polen und Galizien an¬
flößen ließen. Dulters jedoch hatte sein eigenes Heer der
„Wasserpolacken "

, das durch seine Vertreter dort oben geworben
Ivurde und ihm direkte Dienste leistete. Den Zwischenhandel
Ijöttc et sich längst abgewimmelt , weil er die großen „ Ramsche "

gern allein machte . So glich sein Geschäft einem gewaltigen
Apparat , der sich von Berlin über den ganzen Osten ausdehnte ,
bis tief hinein in die russischen Wälder .

Der Wagen hielt auf der Straße . Bevor Dulters ihn ver¬
ließ, blickte er den Kanal entlang , dessen sonst regsames Leben
nun völlig ruhte . Zwei große Spreekähne lagen am jenseitigen
Ufer. Sie hatten Aepfel gebracht, überwinterten und harrten
nun der Tage , wo sie wieder freie Fahrt bekommen würden , um
mit anderer Ladung die Stadt zu verlassen. Dickes Eis bedeckte
noch den Fluß . Ein Schiffer stand auf dem Deck seiner Kabine
und rauchte aus einer kurzen Pfeife . Und wenn er sie aus dem
Munde nahm, ließ er den Rauchwolken eine Säule seines Atems
folgen, die die kalte Luft sofort verschlang.

Dulters sah das alles , denn der Mann drüben zog tief die
Mütze vom Kopf und lächelte dabei vergnügt . Es war , als wollte
er sagen : „ Na , bist du auch schon wieder da ? Ueber ein Kleines,
und dann werden die Bretter hier wieder knallen. Hoffentlich
denkst du dann an mich.

"

Drinnen im Holzhof kam Morchel, der Anweiser, Dulters
sofort entgegen. Er hatte bereits auf der Lauer gestanden, um
seinen Chef zu empfangen, denn er wußte , daß Dulters es gern
sah , wenn man auf seinen Besuch immer vorbereitet war . Dieser
König der Wälder hatte manchmal wirklich etwas von einem klei¬
nen Souverän , der an seiner schwachen Seite genommen sein
wollte.

Morchel , ein früherer Tischler, hatte seinen Vertrauensposten
schon seit zehn Jahren inne . Klein und breitschulterig, in einem
Fkausjackett steckend , mit Schaftstiefeln angetan , eine schwarze
Fellmütze auf dem Kopf , die ihm bis weit über die Ohren ging,
machte er mit seinen krummen Beinen eher den Eindruck eines
Stallmeisters , der jeden Augenblick bereit ist , sich aufs Pferd zu
schwingen . In der Tat führte er auch immer ein dünnes Stück¬
chen bei sich, womit er die beiden großen Köter traktierte , die den
ganzen Tag über an der Kette lagen und seine geschworenen
Feinde lvaren. Merkwürdig — alles parierte ihm, nur diese
Hunde nicht , die sich doch am meisten vor ihm hätten ducken müs¬
sen . Sie schienen ihn seiner Kleinheit wegen nicht für voll an¬
zusehen , und da er das instinktiv ahnte , so reizte er sie immer
mehr, indem er ihr Geheul bei seinem Anblick durch einige Jagd¬
hiebe zu stillen versuchte .

„Na , Morchel , alles in Ordnung ? " begrüßte ihn Dulters und

gab ihm die Hand , was er jedesmal zu tun pflegte, sobald er M
auswärts zurückgekchrt war .

„ Bis aufs Zentimeter , Herr Dulters, " gab Morchel
und machte dabei eine Bewegung, als wollte er salutieren . «
war immer dieselbe stehende Redensart , die er auf die bekaM ^
Frage erwiderte , womit er andeuten wollte , daß man in s«iM ■$
Reffort mit der peinlichsten Genauigkeit rechnen könne . I '

„ Na , das freut mich, da stecken Sic sich nachher nur die jd
Gesicht, " sagte Dulters befriedigt und reichte ihm die üblR
Zehnpfennig-Zigarre hin, die er für diesen Bevorzugten stets
reit hatte .

Sie gingen zuvörderst in das kleine Kontor, in dem
eiserne Ofen angenehm pustete. Er war mit Kocbgclegend "
versehen, und so hatte Morchel Vorbereitungen zu einem Grog
troffen , den er sofort mischte und seinem hohen Chef mst **
Treuherzigkeit eines bewährten Beamten anbot . Dulters
gleich beim Eintreten die Nasenflügel gebläht und die Sti «
richtig erkannt . Dieser Morchel blieb doch immer der Alts

'
tat stets so , als tränke er nur Wasser , schien aber im gehnE
ganz gehörig einen hinter die Binde zu gießen.

„Es duftet ja hier ganz verführerisch," sagte Dulters .
scheinen die Mischung 'rauszuhaben "

. Mörschel spielte den «W
legenen, meinte aber dann , daß er diese Vorbereitungen -
nahmsweise" nur für seinen Chef getroffen habe . Dieser SÄ
köpf wußte nur zu genau , daß Dulters auf seinen Winterfä
in Polen mit Vorliebe seinen Grog zu trinken pflege , weil
„ Magen und Nieren " immer warm halte , wie er sich zu äuj
pflegte.

Dulters , geschmeichelt durch diese Aufmerksamkeit und st
Appetit verspürend, sagte auch kein Wort , sondern rührte mit
Löffel und sog mit Behagen den Duft des würzig'

" '

Rum ein .
„ Ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet, lieber Morchel, "

Nj
*

dann gut gelaunt , nachdem er den ersten, kräftigen Schluck
nommen hatte . „ Nur nicht zu viel von derselben Sorte
das macht auf die Dauer dumm," fügte er nach einer Weist .
einer Betonung hinzu , die Morchel sofort verstand. Dieser )

“

nickte mit einer Miene , als verstünde sich das alles von selbst
(Fortsetzung folgt.)
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Interessen verficht , also den „Volksfreund "
. Sie wenden

^ aleichen Mittel an , die der Lehrerschaft einen sicheren
2L 9

ra gebracht haben . Wenn sich die Lehrer jetzt in ge-
'

Lebenslage befinden , so ist das für sie noch kein
auf die Arbeiter hochmütig herabzuschauen, sie zu

brachten und sie in ihren Bemühungen , auch ihre Lebens-
w m bessern , zu hindern , sie hätten vielmehr in ihrer
^ ruschaft als Volkserzieher und Volksbildner alleUrsache,
r-ifp Bestrebungen zu unterstützen, statt sie zu bekämpfen.
Vic «ehrer sollten ihren Mitmenschen das auch gönnen , was
fie heute selbst besitzen .

Folgen des Zolltarifs für die Landwirtschaft .
Ettlinger „ Bad . Landsmann " lesen wir :'

Busenbach . 19. Okt. Da schon längere Zeit nicht nur
die Kraftsnttermittel bedeutend teurer geworden sind , sondern
auch jede Kleinigkeit anfgeschlagen hat, so wäre es wirklich
einmal Zeit , daß sich die hiesigen Viehbesitzer endlich
auch Zusammentun, um sich' im M i l ch v e r k a uf zu orien¬
tieren und zu beraten , ob bei den jetzigen teueren Zeitverhält -
niffen der Verkauf der Milch von 1ö Pf . pro Liter auf 18 Pf
E-der mehr erhöht werden könnte ; es wäre nicht zu viel ver-
langt. Der Einsender ist der Ansicht , daß die Herren Vor¬
stände des hiesigen Konsum- und Bauernvereins sich dieser
gerechten Sache ganz energisch annehmen und in den nächsten
Lagen eine Versammlung der hiesigen Viehbesitzer zwecks
Regelung dieser Angelegenheit einberufen sollten. An Red
nern wird es hier nicht fehlen.

Werden auch endlich die Landwirte in Busenbach, das
eine Domäne des Zentrums ist, darüber Nachdenken , wer
denn Eigentlich der Schuldige an all diesen Preissteige¬
rungen ist? öte würden dann auch zu der Erkenntnis
kommen, daß es der Zolltarif ist, der, wie der Abg . Marke
seinerzeit treffend ausführte , „die kleinen Landwirte k e i
n e n Deut nützt .

Tie zentrümliche Agrarpolitik ist dasselbe , wie die zen
trümliche Arbciterpoliük . Man gibt mit dem Kaffeelöffel
und nimmt dem Suppenlöffel . Die Zentrumsdemagogen
vefftchen es , diese Verkündigungen am Volke mit schönen
Worten und jesuitischen Kniffen zu bemänteln . Noch
schlimmer als die Kleinbauern werden die Arbeiter vom
Zentrum über den Löffel barbiert . Jetzt kommt zu der
Brot und Fleischverteuerung auch noch die Milchteuerung .
Tic gewerkschaftliche Aktion der Arbeiter aber, durch welche
die Möglichkeit der Erzielung höherer Löhne geschaffen
würde, wird von demselben Zentrum durch die Zersplitte¬
rungsversuche gelähmt . Aber vielleicht haben die Folgen
de-, Zolltarifs doch das eine Gute , daß die dem Zentrum
noch

'
nachlaufenden Arbeiter einsehen, wie sie von der Par¬

tei für „Wahrheit , Freihefi und Recht" an der Nase
herumgeführt werden.

,r. SeMSIverrammImgdes verilrcben
£abaRarfeeiter-Uert>and«$.

Dritter

Bstelefe -ld , 16. Oktober.
IV.

! e r ha n d l u n g s t a g.
(Vormittagsfitzung .)

Für die RevifionskoMmission erstattet Rapp Bericht und
konstatiert, daß Bücher und Kasse geprüft und in Ordnung be-
simden worden sind . Auf seinen Antrag wird dem Vofftand
Decharge — einstimmig — erteilt .

lieber die Taktik bei Lohnbewegungen referiert
E b e r l e - Bremen : Der Lohnkampf hat schäffere Formen

i» allgemeinen angenommen, aber die Taktik bei den Einzelkäm-
Psen sei sehr veffchiedenartig und wechsele ; sie werde auch in
ihrem Wechsel bedingt durch die Entwicklung der Uuternehmer -
orgamsatiou . Es ist natürlich in größeren Städten schwerer , als
auf dem platten Lande, Lohnkämpfe zu führen . Jetzt , wo die
Tabaiarbeiter sich nach unendlich langer Zeit aufgerafst haben,für eine Hebung ihrer materiellen Lage einzutreten und in¬
folgedessen die zahlreichen Kämpfe des Vorjahres eintraten , hat
sich die Taktik bewährt , daß die um Lohnerhöhungen kämpfenden
Kollegen geschickt mit dem Unternehmertum unterhandelten und
sich teilweise mit Abschlagszahlungen begnügten, um einen hef¬

tigen Kampf mit zweifelhaftem Ausgang zu vermeiden. Bei der
Leitung der Kämpfe ist Rücksicht darauf zu nehmen, daß die
Kenntnis der Beschlüsse zu einem Vorgehen in ihren Einzelheiten
auf den kleinen Kreis derjenigen beschränkt bleibt, die die Unter,
Handlungen zu führen , überhaupt den Kampf zu leiten haben.Vor allem ist Disziplin , Ruhe und Besonnenheit nötig. Die Un¬
ternehmer sind meistens schlauer als die Arbeiter , sie lassen über
ihre taktischen Maßnahmen nichts verlauten , führen die Oeffent
lichkeit und die Arbeiter durch falsche Mitteilungen irre , verführen
einzelne Arbeiter zum Verrat , zum Streikbruch , suchen Zuträger
zu erwerben, um die Stellung der kämpfenden Arbeiter auszu ,
kundschaften , und verfahren oft in der rücksichtslosesten Weise
gegen die Arbeiter . Wo die Absicht besteht , in eine Lohnbewegung
einzutreten , muß man davon den Vorstand unseres Verbandes
so früh als möglich unterrichten , damit die Möglichkeit der Durch¬
führung nach allen Seiten gründlich geprüft werden kann. Zwei,
felloS beachten die Unternehmer die Bewegung in unserem Ver,
bande genau , denn sie wiffen, daß , wenn unsere Genoffen sich mit
einer Abschlagszahlung vorläufig zufrieden geben, sie doch nicht
die Zipfelmütze übers Ohr ziehen, sondern immer auf dem Posten
sind , um die Situation bei günstiger Gelegenheit für sich weiter
auszunutzen. Dazu sind sie infolge der weit hinter anderen Be,
rufen zurückstehenden Lohnlage gezwungen. Vor allem aber mußeine Stärkung unserer Organisation für die Führung von Lohn¬
kämpfen ins Auge gefaßt werden . Einigkeit , Opferwilligkeit,
Disziplin , Geschick und Umsicht müffen in weitestem Maße ge¬pflegt werden, dann werden wir zum Wähle der gesamten Ta¬
bakarbeiterschaft weitere Erfolge erringen . ( Beifall .)

Clement - Breslau erklärt die Lohnverhältniffe in Schle¬
sien , die äußerst drückend seien. Der Vorstand solle speziell der¬
artig rückständige Bezirke in den Kreis der Lohnbewegung ziehen
resp . sie unterstützen. Wünschenswert wäre es, einen Minimal¬
lohn für das ganze Reich festzustellen, wir müffen diese Frage
genau prüfen .

Börner - Berlin : Die Entfaltung der letzten Kraftan¬
strengung kann oft verhindert werden durch große Ruhe und Be¬
sonnenheit, die gerade die kämpfenden Arbeiter sich bewahren,weil fast immer die Unternehmer durch ihre Aufgeregtheit zur
Veffchärfung des Kampfes beitragen . Auch die Fabrikbesprech¬
ungen können sehr günstig für den Ausgang eines Kampfeswirken.

D o m e h e r - Bremen : Aus dem bisher Gehörten geht her¬
vor , daß die Kollegen immer mehr geschult werden müffen zur
Wahrnehmung ihrer Jntereffen bei Lohnforderungen und Lohn-
kämpftn. Redner tritt für gemeinsames Vorgehen mit den Sor »
tierern ein.

R e p p - Ottensen warnt vor Ueberstürzung in der Grün¬
dung von Genossenschaften während oder nach der Führung von
Lohnkämpfen. Bezüglich der Anwendung des Boykotts weist Red-
ner auf die Einführung einer Kontrollmarke hin , wie sie in einem
besonderen Anträge verlangt wird .

Schon mit Rücksicht auf die Konsumvereine ist die Kontroll¬
marke ernzuführen , weil die Konsumvereine in den Dienst der ge¬
werkschaftlichen Bewegung gezogen werden müffen. Die Gewerk¬
schaften müffen freilich zu den Konsumvereinen eine andere Stel¬
lung nehmen, sie müffen ihre Mitglieder auf die Pflicht Hin¬
weisen, Mitglieder der Konsumvereine zu werden. Redner em¬
pfiehlt, den Antrag aus Einführung der Kontrollmarke anzu¬
nehmen.

Klein - Köln ist mit einzelnen Ausführungen Eberles nicht
einverstanden. Vofficht müsse bei Lohnkämpfen allerdings geübtwerden, aber besonderer Schaden wegen Außerachtlaffung der
Vorsicht sei nicht zu verzeichnen.

H a b e r e r - Offenburg wünscht nicht, daß bei Lohnfragenimmer erst die Städte berücksichtigt werden . Die Lohnforderungender Arbeiter auf dem Lande find ebenso berechtigt, oft notwen¬
diger, als in der Stadt . Am ersten müffen die Forderungen der
Arbeiter berücksichtigt werden, deren Löhne am niedrigsten sind .
Auf die Jnnehaltung von Tarifabschlüssen müsse streng geachtet
werden.

Burgold - Braunschweig : Unsere Taktik muß darauf ge¬
richtet sein , die öffentliche Meinung zu unseren Gunsten zu stim¬
men ; dazu mutz uns die Arbeiterpreffe dienen. Es muß auch
mehr Gewicht auf die internationalen Beziehungen der Arbeiter
in der Tabakindustrie gelegt werden.

K r o h n - Speyer : Die Taktik muß sich nach der jeweiligen
Situation , sowie besonders nach den örtlichen Verhältnissen rich¬

ten . In meinem Gau habe ich besonders mit gegnerischen Or¬
ganisationen zu rechnen , mit Christlichen und Hirsch -Dunckeria-
nern . Wir können nicht an allen Orten mit gleichem Maße
messen, überall handeln sie anders , das müffen wir berücksichtigen
und schädliche Pläne durchkreuzen. Vor allem muß für Geld ge¬
sorgt werden. Ohne dies mühten Lohnbewegungen zu verhin¬
dern gesucht werden.

Raab - Pfungstadt : In Hessen haben wir schwer gegen die
geistliche Beeinflussung zu kämpfen, durch die die Organisation
und Lohnbewegung bekämpft wird . Redner ist gegen den Ab¬
schluß von Tarifen , sie hinderten , fortzuschreiten in der Hebungder Arbeiterlage .

Schlüter - Bielefeld : Die Kollegen auf dem Lande sind
in der Regel schlechter dran , die Löhne sind niedriger , die Lebens¬
mittel nicht billiger. In unserem Gau sind die christlich organi¬
sierten Stöckerianer keine Katholiken. Ihre Taktik ist darauf ge¬
richtet, unsere Bewegung zu hindern . Dagegen müffen wir uns
wenden.

Die organisierten Tabakarbeiter Oesterreichs senden durch
ihren Präsidenten Plattermann der Generalversammlung Grütze
und wünschen ihren Verhandlungen Effolg . (Bravo !)

Schluß der Sitzung.

Nachmittagsfitzung.
v . E l m begründet einen von ihm eingebrachten Antrag , be¬

treffend Festsetzung eines Minimallohnes und Einführung einer
Schutzmarke . Die Festsetzung eines Minrmallohnes für das
ganze Reich ist schon deshalb schwierig weil der Arbeitsnachweis
in die Gaue verlegt ist. Für die Schutzmarke war die Zeit noch
nicht reif , als die Schutzmarke von uns eingeführt wurde , aber
weil erfolglos, wieder fallen gelassen wurde . Durch die Schutz¬
marke kann auch die Heim- und Hausindustrie bekämpft werden.
Fördert die Gesetzgebung die Heimarbeit , wie dies der Fall ist,
dann müffen die Arbeiter alles veffuchen und Mittel felbsthilflich
anwenden, die Heimarbeit zu begrenzen. Dazu müffen die Ar¬
beiter angehalten und erzogen werden , das kann uns nur in
vereinter Arbeit mit dem Gewerkschaftskongreß bringen.

Wolf - Verden begründet den Antrag , den Minimallohn
auf 9 Mk . pro Mille festzusetzen . Man habe damit bezweckt, daß
in den rückständigen Bezirken nach Erreichung dieses Satzes ge¬
strebt wird.

D e i ch m a n n - Bremen : Eine bestimmte Taktik festlegen
zu wollen, ist unmöglich . Wir haben mit den jeweiligen Verhält -
niffen der Industrie im allgemeinen , speziell auch mit den Or -
ganisationsverhältnifsen der Unternehmer zu rechnen. Ist die
Konjunktur günstig, dann können wir leichter ermessen, ob eine
Lohnbewegung günstig ausgeht . Gleichwohl muß man eventuell
nehmen, was zu erreichen ist, wenn nicht alles erreicht werden
kann. Die Unternehmer handeln meistens entgegengesetzt , sie
suchen uns für alle Zeit machtlos zu machen wie es in Gießen ver.
sucht wurde. Unsere Stellung zu den Konsumvereinen ist in der
letzten Generalversammlung besprochen worden. Trotzdem die
Konsumvereine unseren Wünschen bezüglich der Entnahme von
Waren von solchen Unternehmern , die unsere Forderungen aner¬
kannten, nicht oder nur selten nachkamen, müffen wir festhalten
an der Stellung , die wir in der Leipziger Generalversammlung
einnahmen. Tarifverträge liegen nicht immer in unserem In¬
teresse ; aber bei Abschluß solcher Verträge ist unbedingt daraus
zu achten , daß die Verträge gehalten werden von den Unterneh¬
mern . Auch bezüglich des Boykotts muß auf alle Verhältnisse
Rücksicht genommen werden, damit , wenn der Boykott nötig und
verhängt wird, dieser auch wirksam wird . Die Schutzmarke ist
seinerzeit fallen gelaffen worden, weil die Fabrikanten , die sie
führten und die Bedingungen erfüllten , Schaden davon hatten .
Die besseren , teuren Qualitäten werden nicht von Arbeitern ge¬
kauft, und die reicheren Konsumenten kaufen diese Waren aus
prinzipieller Abneigung gegen diesen Arbciterschutz nicht . So
blieb die Schutzmarke unwirksam . Wohl ist die Situation heute
diesem Schutzmittel günstiger , aber vorsichtig soll man bei et¬
waiger Neueinsührung sein.

Heising - Straßburg nimmt Bezug auf die Verlegung der
Fabrikation in enfferntere Bezirke, die eine besondere taktffche
Stellungnahme erfordere , besonders weil bei dieser Fabrikation
haupffächlich Frauen und Mädchen in Betracht kommen. Bezüg¬
lich des Minimallohnes teile ich die Ansicht Deichmanus . In
der Zigaretten - und Kautabaffabrikation ist die Anwendung des
Boykotts leichter , als in der Zigarrenindustrie . Nicht nur in
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anläßlich des Todes des roten Postmeisters ein

-verrichteter in der „Franks . Ztg ." Sie sind auch heute
Wch , aackdem der Verstorbene schon einige Wochen in die kühleNi gesenkt, von großem Interesse sür unsere Parteifreunde .- 18- schreibt :

Fmnilie stammte ans der Schweiz. Sein Groß -
^ r, Bauernsohn und Autodstxrkt machte sich als Landvermeffer

und genofe die Gunst des Herzogs von Württemberg .Der Vater w«r einer der wohlhabendsten Bürger von Eßlingen ,
Kühlen , eine Brauerei und betrieb ausgedehnte @e*wWe. Der Haushalt wurde auf einem sür die damalige Zeit

» fp? * Fuße geführt ; der am 18. Juli 1838 geborene Julius? velt den erstem Unterricht von einer Gouvernante aus der
^ ^ östschen Schweiz , der die französische Gouvernaunte der

das Leben ferner machte , und von einem Vetter , einem
Dann kam er auf die lateinische Stadtschule , wo

^
u. a. mit dem „ langen Rax " — dem nachmaligen Min-ifter-

^ nbenten v. Mittnacht — gute Freundschaft hielt . Anfang
Saljee brach aber das Hans Motteler zusammen . Ein

älfcmt Binder aus der erste« Ehe des Vaters, dem
. f « ldgedchnte Holzhandel der Firma anvertraut war , hatte
M'

iLi
8 unrechtmäßig Wechsel ans die Firma in Umlauf"ls die Lawine nicht mehr awßgehakten werden konnte,er flüchtig . Die Treulosigkeit des Sohnes und die
Nfegw de» Vater mit rmheikbarem Siechtum des Gei-

; °5r Mutter nahmen sich Freunde an . Julius blieb noch
\ ^ aus der Schule, den Kampf der verschämten Armut

^"r°^ führend ; ß> ließ er sich lieber prügeln
: ^ öugestehen , daß die Mchtruffchasfimg eines vorgeschrie -

QM. •* :Tte§ nicht aus Ungehorsam, sondern aus Mangel an
der J^ N ). ®er redliche Bruder , ein begabter Mensch ,
gtkot

E ^ °n atti der Schule in Genf in schlechte Geselffchaft
di« toi i4?°r ' no*mi E schreckliches Ende . Er abenteuerte durch

tDör einmal Sekretär von Johann Strauß bei einerSs«^eri»3ki«anee und brannte ihm mit dem Geldsawn « chkrß kam er nach Marseille , wo er sich verhei¬

ratete ; die Frau hielts aber mit einem Schiffskapitän und
brachte zusammen mit dem Liebhaber den Gemahl um.

Studium war unter solchen Umständen nicht möglich :
Julius Motteler kam zu einem Tuchmacher in die Lehre. Der
Meister war ein Mann jüdischen Blutes , der als Junge nach
Eßlingen verschlagen, Christ geworden, ganz unter seinen schwä¬
bischen Nachbarn aufgegangen und zünftiger Handwerksmeister
geworden war . Er nahm sich des jungen Motteler , dessen Vater
er befreundet gewesen , liebevoll an und als der junge Mann
1866 freigesprochen tvurde , war er sowohl als Tuchmacher wie
als Kaufmann ausgebikdet.

Der Zufall wollte es, daß Mottelers erste Anstellung gleich¬
falls bei einem Juden erfolgte . Er wurde Geschäftsführer bei
einem gewissen Kohn in Augsburg , der in einer kleinen Werk¬
stätte Tuche und Filze , wie sie die oberbaherischen Bauern tru¬
gen , erzeugte und mit der Ware dann die Landmärkte befuhr.
In Augsburg verbrachte Motteler drei Jahre angeregten Schaf¬
fens.

Seine Werkstätte befand sich in einem alten , weitläufigen
Gebäude an der Mauer . Im selben Hause trieb ein schiefmäu -
liger Buchbinder-Lehrsunge sein Unwesen und wurde dafür von
feinem Meister jämmerlich geprügelt . Dieser Lehrjunge war —
Johann M o st. Motteler , dem der Sozialist und Anarchist Most
später genug Sorge gemacht hat , meinte immer , Most sei zwar
größenwahnsinnig und von einer vor nichts zurückschreckenden
Eitelkeit, im Grunde aber ein gutmütiger Kerl , was er jeden¬
falls als Ehemann bewies. Nicht weit von Mottelers Arbeits¬
stelle befand sich ein Sattlerladen , in dem ein blondhaariger
lustiger Geselle , dem die Mädchen hold waren und der eifrig an
einem Liebhaber-Theater mittat , hauste. Sein Name war —
Ignaz A u e r . Und durch die Straßen der Stadt bewegte sich
zu bestimmten Zeiten ein Zug von Knaben , Zöglingen einer
geistlichen Erziehungsanstalt ; unter den mit vorschrfftsmäßiger
Frommheit die Augen zur Erde senkenden Jungen stach die lange
Figur eines gewissen — Georg v. Vollmar hervor . . . .

Nach einer ganz kurzen, auf der Festung Mm verbrachten
Militärzeit nahm Motteler 1858 eine Stellung in Sachsen an .
Sein geschäftliches Wirken in Krimmiffchau fiel in eine außer¬
ordentlich bewegte Zeit . Damals blühten die Vigognefpinnerei
und die Textiliudustrie überhaupt i« Sachsen auf . Wer nur
irgendwie Mittel hatte , stellte Spindeln oder Webst «hie auf .

Kleine Landkrämer , die ihr Erspartes ans Zinsen ausliehen ,
gelegentlich auch ein kleiner Webmeifter oder Färber vertrauten
sich der Strömung an und erwarben so Wohlstand und Ver¬
mögen.

Motteler war in Krimmiffchau Buchhalter und technischer
Gcschäftsleiter und bis 1866 in zwei Stellungen tätig . Seine
politisch exponierte Stellung zwang sein» Chefs, ihn ziehen zu
lassen ; sie taten es aber nicht gerne .

Motteler begann , gleich Bebel , als Mitglied des National¬
vereins und korrespondierte aus Krimmitschau eine Zeitlang sür
Biedermanns Zeitschrift, in einem seiner Berichte das Wort
„Schlotbarone " prägend . Er wirkte fleißig in Arbeiterbrldungs -
vereinen und gehörte dem „ Bund der Arbeitervereine " an , der
von Laffalle nichts wissen wollte. Motteler empfing vo» Laffaüedie ungünstigsten persönlichen Eindrücke und konnte sie auch
später niemals verwinden . So « achte er den« , wieder gleichBebel, die Entwicklung des Bundes nach links durch und gerietunter den Einfluß von Liebknecht , nahm wie andere bürgerlicheDemokraten an der Gründung der sächsischen Bolkspartei im
Jahre 1866, am Anschluß des Bundes der deutschen Arbeiter¬
vereine an die Internationale Arbeiter -Assoziation u«d an
seiner Umwandlung in die sozialdemokratHche Arbeiterpartei
( 1869) teil .

Die folgenden Jahre verbrachte Motteler mit politischer
Agitation , vornehmlich aber mit dem Gründen von Produktid -
Genossenschaften . Konnte er doch dabei seine eigenste Be¬
gabung, die kaufmännischer Organisation , voll zur Geltung
bringen . Auch was er später unter dem Sozialistengesetz als
„ roter Postmeister" geleistet, war im Grunde nur ein Ausfluß
seiner organisatorischen Begabung . Als der Ausbruch des
Krieges mit Frankreich seine Genossenschaften gefährdete,
sprang Motteler , in kennzeichnender Selbstlosigkeit, in die
Bresche und opferte seine Ersparnisse und ein ihm zugefaüenesErbteil , um die Partei vor einem Verlust an moralischem An¬
sehen zu bewahren. Ein journalistisches und geschäftliches
Husarenstück war die 1870 erfolgte Gründung des Krimmit -
schauer „ Bürger - und Bauernffeundes " . Das Blatt erfreute
sich ivcgen der .Feldpostbriefe"

, die ihnl von Soldaten zugingen ,lokal einer großen Beliebtheit , die die Behörden freilich nichtteilte«-; schließlich wurde das Blatt auch verboten . Redakteur
des Blastes in Unterstützung Mottelers war zuefft Carl Hirsch
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großen Städten ist die Lohnbewegung berechtigt wegen des dor-
tigen teuren Lebensunterhaltes , auch auf dem Lande besteht die
Lebensmittelverteuerung , deshalb ist es vorteilhafter , mit der Be¬
wegung zuerst auf dem Lande einzusetzen .

B l o m e - Bremen erörtert spezielle Verhältnisse im 2. Gau
und weist daran nach , daß ein Minimallohn für den ganzen Ggu
nicht festgestellt werden könne . Redner ist gegen Einführung der
Kontrollmarke, hat aber nichts dagegen, daß die Angelegenheit
der Generalkommission zur Prüfung übergeben werde.

ArnhoId - Hamburg : In der Frage der Taktik schließe ich
mich der Ansicht an , daß eine einheitliche taktische Regel nicht
festzuftellcn ist. Unsere Kämpfe sind insofern leichter zu führen ,
weil wir mit einer kleineren Zahl von Personen zu rechnen
haben, die leichter zu dirigieren sind , als eine große Anzahl von
Personen .

Schluß der Sitzung.

Aus der Partei.
£ Waldshut , 20. Okt. Am nächsten Donnerstag beginnen

die UebungSstunden des Arbeitergesangvereins „Eintracht " im
„Wilden Mann " Mieder , da unser Dirigent , Herr Lehrer Vögele ,
von feiner Ferienreise zurückgekehrt ist und seinen Dirigentenstab
in gewohnt meisterhafter Weise wieder schwingen wird . Leider
find durch Abreise mehrerer aktiver Sänger in den einzelnen
Stimmen große Lücken entstanden und es ist Pflicht der organi¬
sierten Arbeiterschaft, diese Lücken so gut wie möglich wieder
auszufüllen , wenn der Verein feiner Aufgabe gerecht werden soll .
Immer ist derselbe stets gern bereit gewesen , wenn es galt , unsere
Ärbeiterfeste verschönern zu helfen, trachten wir also mit allen
Mitteln danach , denselben lebensfähig zu erhalten , insbesondere
möchten wir die älteren Genossen bitten , dem Vereine wieder
ihre frühere Sympathie eritgegenzubringen und die jüngeren Ge¬
nossen dafür Pi begeistern, damit auf diese Weise wieder frisches
Leben in den freien Männergesang kommt . Mit großen Opfern
wurde derselbe ins Leben gerufen und es wäre eine Schmach für
die organisierte Arbeiterschaft, wenn durch Nachlässigkeit und In -
teresielosigkeit der Verein gezwungen wäre , sein edles Ziel , die
Pflege des freien Gesangs , aufzugeben. Darum richten wir an
alle stimmbegabten Genoffen und Gewerkschaftsmitglieder die
Bitte , am Donnerstag Abend im „Wilden Mann " zu erscheinen ,
denn : Wo man fingt, da laß dich ruhig nieder , böse Menschen
haben keir« Liüier .

* Dem verurteilten Genossen Dr . Karl Liebknecht sind seitens
der Parteigenossen uud der politischen Organisationen zahlreiche
Sympathiekundgebungen — auch aus dem Auslande — zuge¬
gangen. Er tritt seine Strafe am nächsten Donnerstag an .

Die sächsischen Behörden gegen den Arbeiter -Radfahrerbund
„Solidariät " . Auf dem letzten Bundestage in München im
Jahre 1906 wandten sich besonders die süddeutschen Delegierten
gegen die Verlegung des Bundessitzes von Frankfurt a . M.
nach Chemnitz mit dem Hinweis auf die reaktionäre Gestalt
und Handhabung des sächsischen Bereit - und Versammlungs -
irechtes . Was vorausgesagt worden war , ist nun eingetreten .
Die Chemnitzer Polizeibehörde ist in staatsretterischem Eifer
mit folgender Verfügung auf den Kampfplatz gegen den Bund
getreten :

Potizeiamt der Stadt Chemnitz .
Chemnitz, am 23. September 1907.

An den Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität "

zu Händen des Vorsitzenden Herrn Carl Fischer, Chemnitz .
Nachdem sich ergeben hat , daß sich der Zweck des Arbeiler -

Radfahrer -Bundes „ Solidarität " auch auf öffentliche Ange¬
legenheiten bezieht, hat das Unterzeichnete Polizeiamt bc-
schloffen, diesen Bund dem königlich sächsischen Gesetz vom
22 . November 1850 in der Fassung des Gesetzes vom 21 . Juni
1888 , das Vereins - und Versammlungsrecht betreffend , zu
unterstellen .

Indem Ihnen solches hierdurch zur Nachahmung eröffnet

und dann Vahlteich. Letzterer, der eine Zeitlang Lassalles
Sekretär und keineswegs ein unbedingter Bewunderer des
großen Agitators gewesen, war ein eigener Kauz . Sohn eines
sächsischen HofschufterS und im Besitze einer guten Schulbildung
betrieb er die Schuhmacherei aus Passion .

Ans dieser Zeit und verschärft durch den Leipziger Aufent¬
halt , wohin er als geschäftlicher Leiter des „Volksstaat "

(neben
Liebknecht als Redakteur ) gegangen war , stammte Mottelers
scharf antipreußische Gesinnung . In dieser Beziehung war
ihm eine 'Entwicklung ganz versagt ; er blieb bis zum Schluffe,
wohl als der letzte seiner Partei , ein Grotzdeutscher, dem
Preußen einfach unleidlich war . Leitete er ja sogar die Ver¬
rohung des Tones dei; Presse von den journalistischen Emissä¬
ren Preußens ab, die in den 60er Jahren in Süddeutschland
gewirkt hatte«.

(Schluß folgt.)

Cheater und Iftnsffc.
Grossherzogliches Hofthe«ter i« Kaeksriche .

Lohengrin — Elg «.
L. Am Sonntag sollte Wagners „Rrengi" kommen. Die

l .-heaterleie-r .ig hatte in pietätvoller Berücksichtigung den 20.
Oktober dafür in Aussicht genommen, an welchem vor genau
65 J .hrcn die Dresdener Araufführung stattsand . Schwierig¬
keiten, die sick diesem Vorhaben in de« Weg gestellt, machten
die neuerliche Aufführung bedauerlicherweise zur Unmöglichkeit
und jo gab man anstelle d«S „Rie«zi " des Meisters späteres
Werk „Loheusrrn " . Acht wäre es auch hierbei zum Scheitern
gekommen , da .Herr T ä n z l e r noch im Laufe des Nachmittags
von einem plötzliche« Unwohlsein befallen wurde , dasselbe aber
glücklich tnS zum Abend überwand und nur um Nachsicht bitten
ließ. Auch muhte für die beiden unpäßlichen Damen Frl .
Ethoscr und Frau von Szekrenheffy Ersatz von auswärts bei¬
gezogen werden, wodurch sich zugleich für Frau Charlotte
Huhn aus Köln, die schon länger gewünschte Gelegenheit fand,
die berufene Wagnersäugerin einmal von der Bühne herab
ht einer größeren Partie kennen zu kernen. Wie damals im
Abonnementskonzert , so hatte sie auch als Dämon Ortrud das
Auditorium bald für sich . Sie weiß ebensosehr durch ihr im¬
pulsiv bewegtes dramatisches Spiel wie durch ihre gereifte Ge¬
sangskunst, der eine tadellose Deklamation beM . deutliche Aus¬
sprache beigegeben, in hohem Grade zu fesseln . Das voluminöse
und mit großam Registerumfang ««sgestattete Organ besitzt
angenehmen, in den verschiedenen Lagen schön ausgeglichenen
Wohlklang, der nur hier und da in der Höhe durch Forcieren
etwas beeinträchtigt wird , auch zuw« l«« den Eindruck des

Dienstag » den 22. Oktober 1907 .
Ivird, werden Sie gemäß 8 19 des genannten Gesetzes aufge-
fordcrt , dem Unterzeichneten Polizeiamt die Vorsteher und
sonstigen Beamten des Bundes .binnen drei Wochen , vom
Empfange dieser Verfügung ab gerechnet, schriftlich anzu -
zeigcn.

Zugleich werden Sic besonders darauf hingewiesen, daß
jede Neuwahl von Verbandsvorstehern und sonstigen Vcr-
bandsbcamten , ebenso jede künftige Aenderung des Verbands¬
statuts längstens innerhalb drei Tagen anher anzuzeigen ist,
sowie daß nach § 22 des mehrbezeichneten Gesetzes dem Bund
nur dispositionsfähige Personen (das sind solche, die über
ihre Person frei verfügen können, großjährig — über 21
Jahre — sind und nicht wegen Unreife des Willensvermögens
oder aus sonstigen Ursachen rechtlicher Selbständigkeit ent-
behren) als Mitglieder angehören dürfen .

Die nachvcrzeichnetcn Kosten sind binnen acht Tagen ,
vom Empfange dieser Zuschrift ab gerechnet, an die hiesige
Rats -Sportelkassc — Stadthaus , Lange Straße 58, Pt . — ab¬
zuführen .

Das Polizeiamt der Stadt Chemnitz .
Lohse , Polizeidirektor .

Kostenverzcichnis: 3 Mk . — Pf .
Und dafür noch 3 Mk . bezahlen müssen? Kann cs etwas

Bezeichnenderes, etwas das Blut in die Wangen treibende Em¬
pörendes geben, als den Zwang , den Streich extra bezahlen zu

müssen , der gegen einen geführt wird ? Nun hat der Arbeiter -
Radfahrer - Bund „ Solidarität " allein 450 Vereine in Sachsen.
Glaubt das Polizciamt in Chemnitz , oder die „höhere" Stelle
irgendwo, wirklich , daß es gelingen werde, diese Mitglieder¬
massen mit einem Polizeistreick>c aus ihrem Bunde hcrauszu -
bringen ? Das Gegenteil hat die Praxis des Kampfes von
Staat und Polizei gegen die Arbeiterbewegung gezeigt. Aber
kennzeichnend ist es doch , daß jene Verfügung glaubt , das säch¬
sische Vcrciusgesetz auch auf die anderen 2500 außersächsischen
Vereine anwendcu zu können, kennzeichnend für das politische
Wetter in Deutschland.

Ein Sozialdemokrat ist unfähig zum Beigeordneten . In
Arlsberg ( Herzogtum Gotha ) ist einem zum Beigeordneten ge¬
wählten Bürger Kümmerling II vom Landrat die Bestätigung
verweigert worden, weil ihm als sozialistischer Agitator die be¬
sondere Befähigung mangele . Die Eigenschaft des sozialdemo¬
kratischen Agitators wurde darin erblickt , daß Kümmerling Kas¬
sierer der Filiale des Glasarbeiterverbandes ist !
Das „Volksblatt für Gotha " kündigt an , daß gegen die Verwei¬
gerung Klage am Verwaltuugsgerichtshof erhoben wird , um fest¬
zustellen, ob die Zugehörigkeit zu einer Gewerkschaft einen makel¬
losen Mann zum Bürger 2 . Klaffe macht .

Gewerkschaftliches.
Eine Gcneralanssperrung der Töpfer in Sicht. Die General¬

versammlung des Arbeitgeberverbandes für das Töpfergewerbe
Berlins hat am Mittwoch Abend beschlossen, mit den Gehilfen in
Verhandlungen zu treten . Es solle nochmals versucht werden,
über diejenigen Positionen , woran die letzten Verhandlungen
scheiterten, zu einer Verständigung zu kommen . Erfolge aber
keine Einigung , so sei der Arbeitgeberverband Berlin sowie der
Ofenfabrikantenchwband fest entschlossen , die Generalaussperrung
in ganz Deutschland auszuführen . Eine entsprechende Resolution
wurde angenommen.

Die Sonntagsruhe für Photographengchilfen . Der Deutsche
Photographengehilfenverband macht darauf aufmerksam , daß , ob¬
wohl durch Gesetz vom 11 . März 1895 die Beschäftigung von Ge¬
hilfen an Sonntagen im Sommcrhalbjahr nur für sechs Stunden
und im Winterhalbjahr für fünf Stunden gestattet und außer¬
dem für jeden Arbeiter an jedem dritten Sonntag für volle 36
Stunden Ruhe augeordnct ist, trotzdem noch immer recht viele
Prinzipale von ihren Gehilfen eine länger dauernde Arbeit an
Sonntagen fordern oder sonst auf irgend eine Weise die Bestimm¬
ungen des Gesetzes zu umgehen suchen . Der Verband richtet da-

Detouierens macht . Eigentlich ist die Stimme der Charlotte
Huhn ein Mezzo-Sopran und für die Rolle der Ortrud direkt
nicht vorgesehen. Aber im ganzen Vortrag und in dem , was
die Künstlerin gibt , liegt seelische Tiefe und Kraft , die be¬
zwingt.

Der Verlauf der Aufführung zeigte neben Höhepunkten
auch manches minder Gelungene . Die vielen Klippen des
Werkes konnten nicht immer mühelos umschifft werden und die
Entgleisungen im Quintett mit Chor im ersten Akt waren ge¬
eignet, gewisse Befürchtungen , die schon einmal an derselben
Stelle eintraten , wachzurufen. Das Vorspiel zum dritten Akt
wurde von Herrn Dr . Göhler noch rascher genommen als das
letztemal, es steht nun so auf der Spitze, daß die eine oder
andere Note neben herunterfallen mutz . Auch begegnete es
einigem Befremden , daß zwei Chorstriche gemacht wurden , die
Aufsichrung schloß dadurch eine Viertelstunde früher als auf
dem Zettel vorgesehen, warum das eigentlich? Herr Franz
Roha sang den Heerrufer anstelle des kranken Herrn Gorkom,
die übrige Besetzung blieb sich in den Hauptpartien die gleiche
wie das letztemal. Das Haus war auf den teuern Plätzen nur
schwach besucht , die beiden oberen Ränge dagegen besser.

Dem Umstand, daß die Theaterleitung der Hoftrauer wegen
für längere Zeit hinaus in die Zwangslage versetzt ist , nur
ernste Schauspiele geben zu können, haben wir wohl auch die
Wiederaufnahme von Hauptmanns dramatischem Fragment
„Elga " zu verdanken, nachdem wir uns inzwischen denselben
Stoff auch in musikalischer Form als Oper des hiesigen Hof -
kapellmeistcrS Lorentz zu eigen machten. Ein tieferes Empfin¬
den löst diese düstere, brutale Tragödie mit ihrer pessimistischen
Weltanschauung jedenfalls weder in der einen noch in der an¬
deren Fassung in uns aus . Das zeigte sich wieder gestern aufs
neue. Sie packt uns , ja , aber nicht zur Einkehr oder zur Er¬
hebung, sie schlägt nieder , wie „ ein schwerer Alp, schwer bis
zum Tod"

, wie der Ritter sagt , sodaß wir schließlich froh sind ,
wenn das Ende kmnmt und wir die ungemütliche Geschichte
so rasch als möglich von uns abschütteln können.

Die wilde Dramatik darin bietet dem Darsteller natürlich
dankbare Aufgaben . Eine wahre Glanzrolle für Frau Melanie
E r m a r t h ist die Elga . Das ganze Wesen dieses Dämons
von Weib, „Der Grube voll Schlangen " in all chrem erotischen
Begehren, Genießen , in ihrer schlangenhaften Falschheit und
Verworfenheit , das kommt bei ihr zu überzeugendster Darstel¬
lung und fast unheimlicher Wirkung . Den Grafen Star -
schenski spielte Herr Baumbach im allgemeinen recht glück-
lich, auch Herr Wassermann als Hausverwalter Timoska
hat Anspruch auf Anerkennung . Eine Ausführung , die alles

her an das verehrliche Publikum , insbesondere aber an di,
beiterschaft, die Bitte , sich keinesfalls an Sonn - und Fetzt-
vor vormittags 1» Uhr und nach 2 Uhr nachmittags zum P»
graphen zu bemühen, damit den Gesehesübertretern nicht»
tun bleibt . „ Wir bitten aber auch die organisierten Ar
uns noch fernstehnde Photographengehilfen , niit denen sie st-
wie in Verbindung kommen , auf unsere Organisation
weisen und dieser zuzuführcn . Deutscher Photographengeh
Verband , Berlin , SO . 16, Josephstraße 7 , 1 . St .

"

Badische Chronik.
Durlach.

22 . Oktob
— Am Samstag den 19. Oktober fand hier im „ Lamm"

Vorversammlung zur Gründung einer Jugendorganisation 1
die sich eines guten Besuches zu erfreuen hatte . Es waren
60 Personen anwesend, darunter ein Drittel ältere Genoffen ,
leichtverständlichcn, trefflichen Worten legte der Referent ,
Hueber den Anwesenden die Notwendigkeit und die Vorteil
Jugendorganisation dar .

In der Diskussion wurde von verschiedenen Rednern
merksam gemacht auf die Ausbeutung der Jugend durch °
Kapital , auf die geistige Verödung durch die Schundliteratur -
auf die große Vernachlässigung, die der „ Vater " Staat gegen
der arbeitenden Jugend sich zu schulden kommen läßt . In V!
Versammlung wurden sofort 15 Aufnahmen gemacht , weitere
tritte sind schon augcmcldet. Die eigentliche Gründun
sammlung findet kommenden Freitag den 25 . Oktober,
8 Uhr, im Nebenzimmer zum „ Lamm " statt . Von den jr
Genoffcn erwarten wir , daß sie sich zahlreich und pünktlich
finden , und daß jeder , wenn irgend möglich , einen oder meh
Kollegen noch mitbringt . Denn nur durch Einigkeit und G :
scuheit können Erfolge erzielt werden.

Deshalb , ihr jungen Genossen, fest und frisch an die
— Uebcr die Krankheits - und Sterblichkeitsverhältniss-

Amtsbezirk veröffentlicht der grohh. Bczirksarzt nach
eines jeden Quartals einen Bericht im Amtsverkündiger,
aus dem letzten Bericht über das 3. Quartal 1907 zu entne'

ist, trat in dieser Zeit der Scharlach besonders stark auf in '

lach, Grötzingen und noch in höherem Maße in Weingarten,
große Anzahl Kinder sind in diesen drei Orten der tüä
Krankheit zum Opfer gefallen. Die Sterblichkeit war etwas
ringer als im gleichen Quartal des Vorjahres und betrug '

auf 1000 Einwohner . Die Zahl der iin ersten Lebensjahre
storbenen Kinder betrug 110, gleich 45,83 Proz . der Gestor '

überhaupt , zwischen dem 1 . und 15. Lebensjahre starben 46
der , gleich 19,16 Proz ., so daß rund 65 Proz . der Gcsto '

überhaupt Kinder unter 15 Jahren waren . Gewiß eine
schreckend hohe Ziffer . Auf ähnlicher Höhe bewegt sich die :
sterblichkeit in der Stadt Durlach selbst , wo von 70 Gestört
46 Kinder unter 9 Jahren waren . Geradezu ungeheuerlich
war die Kindersterblichkeit in Weingarten , wo auf 21 Gest:
überhaupt 16 Kinder unter sechs Jahren kommen ,
76 Proz . Die genauen Ursachen dieser hohen Sterblichkeit
Kinder gerade in Weingarten festzustellen , wäre zweifellos .
dankbare Aufgabe für den Arzt sowohl , wie für die Gen

Freiburg .
22 . Otto

— I m Kampf mit den C h r i st l i ch c n. Herr
ner Wieland schreibt uns : In Nr . 241 des „ Volksfreund'"

16. Okt . unterzieht Herr Engler meine Ausführungen i
christlichen Gewerkschaftsversammlung einer Beachtung und !
mir vor, daß ich erst vor kurzem von einem meiner Kollege»

'

Vorwurf der Lüge einstecken mußte . Das ist kein Kollege ^
mir , denn zu den > Titel Kollege gehört etwas mehr wie das ,
halten und Benehmen dieses Herrn , der nichts besseres
weiß, als über die Preise für seine Anschlagarbeiten,

tat , um den Jntensioucn des Dichters gerecht zu werden,
— für eine verlorene Sache.

Spiclplauärrdcrnng des Grotzh. Hofthcaters 1« Karl?
In Karlsruhe .

Mittwoch, den 23 . Oktober. „Tell", große Oper mit '

in i Akten von Rossini. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10
Donnerstag den 24 . Okt. „Emilia Galotti "

, Trau
in 5 Akten von G . E . Lessing . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10

Freitag , den 25 . Oktober. „Rigole,tto", Oper in 4
von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Samstag den 26 . Okt. „Egmont " , Trauerspiel in 5 :
von Goethe, Musik von Beethoven. Anfang 7 Uhr, End
11 Uhr.

Sonntag den 27 . . Okt . „Der Prophet ", große Oper
Ballet in 5 Akten von Meyerbeer . Anfang halb 7 Uhr,
nach 10 Uhr.

Montag den 28 . Okt . „Auf NiffeuSkoog ", Schaust»
4 Akten von Rudolf Herzog. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10

In Baden .
Dienstag den 22 . Okt. 2. Abonnementsvorstellung,

erstenmale : „Das vierte Gebot", Volksstück in 4 Akten
Anzengruber . Anfang 7 Uhr, Ende V*. 10 Uhr.

•
Ta der Gesundheitszustand des Herrn von Gorko»

die Durchführung einer größeren Partie am Mittwoch.
23 . Oktober, voraussichtlich noch nicht gestatten wird , wird
für diesen Tag angekündigte Vorstellung „Rigoletto "
für den Freitag , den 25 . Oktober, vorgesehenen Aufsi
der Oper „Tell" vertauscht. Die den einzelnen Abteil:
zugeteilten Herren bleiben denselben erhalten ; es ändes
nur der Wochentag der Aufführungen .

Aus den Witzblättern.
„Dimplicissimus."

Flucht vor dem Prozeß . „Ja , was ist denn los , reist
alles nach dem Ssiden — „Das sind lauter Freunde
Grafen Kuno Moltkc."

•
Das erwachte Gewissen. „Der Gendarm hat fei o

‘>
daß öS zwoa an Geldbeutel aufg 'hob 'n habts .

" — „Au
nachher is g

'fehlt ! Nacha san wir die ehrlichen Finder .
"

•

Automobil-Boheme. „ Am Sonntag kommt meine
jetzt weiß i net , kauf' ich mir Stiefel oder kauf' ich Be«



Sette 5 .
"Tiegen falsche und entstellte Angaben zu machen . Wenn

nun dagegen verwahrt , so heißt dies Herr Engler den
u/f der Lüge ruhig einstecken.

■qnaj dao Verhalten des Herrn Engler bei den Verhand-
. der freien und christlichen Holzarbeiter hier am Ort mit
"Arbeitgebern anbelangt , so giebt Herr Engler zu, daß er
'

xin Schreiben an Herrn Ncls von den Arbeitgebern einge -

wurdc . Herr Engler wird sich auch erinnern können , daß
.* ei„ Schreiben von Herrn Gerteis vor den Verhandlungen

Foscphskeller cingeladen wurde zu einer Besprechung über
if , indem niemand anwesend sei, wie Herr Gertcis und

Städler . Als es sich um die Lohnerhöhung handelte , ver-
t. Kollege Gietzler den Standpunkt der Lohnkommission ,

- z Vf. Durchschnittlohn festsetzte . Die Arbeitgeber hatten
- je im alten Tarif auf 4 Mk . Taglohn festgesetzt. Nun

ie ©ctr Engler den Vorschlag auf 42 Pf . Turchschnittlohn.
' aber überall bisher für 9 '/»stündige Arbeitszeit die 10«
v;^c bezahlt . Die Arbeitgeber wollten aber im neuen Tarif

wirkliche, also 9 % Stunden , bezahlen. Die Mitglieder
Koittniission, worunter auch ich war , wendeten sich nun

den Vorschlag des Herrn Engler , weil durch Annahme die «

rrjchlages , der neue Tarif eine Verschlechterung, statt eine

_ j5# tUiig erfahren hätte .
" korrigierte sich Herr Engler und führte u . a . ans ,
' kick sein Vorschlag auf den Minimallohn beziehen soll, der
!ter doch dies« Höhe erreiche .

35« ,i mm Herr Engler glaubt , ich , oder blos die Christlichen
. |iul ,> inent Verhalten unzufrieden gewesen , so täuscht er sich ;

« ii frei organisierter Seite sind keine lobenden Worte ge-
l. Tatz es einen schweren Lohnkampf wegen 1 Pf . weiteren
dcnlohn gegeben hätte , das ist ein Satz, nun sagen wir ein-
jum Beschwichtigen, mdeni wir die Situation , in der

di« Zahlstelle, oder richtiger der Vorstand des freien Verban-
■befunden hat, sehr genau gekannt haben.

Kenn Herr Engler nun behauptet , ich wußte , daß es unwahr
se bestreite ich dieses , denn cs sind Zeugen vorhanden. Wenn

Engler nun von christlicher Verleumdungssucht schreibt und
-j jo soll doch Herr Engler ein klein wenig in sich gehen und
jfcgen, was hat denn der Autor , speziell der , der die Frei¬
er Arbeiterbewegung in dem be—rühmten Flugblatt bchan-

was hat dieser gcthan und was ist er ? Freiburg den 17.
1907 Joh . Wieland , Erwinstr . Nr . 88 . St „ Schreiner .

Genosse Engler bemerkt dazu :
Zu obiger Richtigstellung habe ich zu bemerken : Ob Herr

«länd den Vorwurf „Lügner " ruhig oder mit Schimpfen cin-
“e, bleibt sich gleich. Tatsache ist , daß er gelogen hat . Ueber
Begriff Kollege streite ich mit ihm nicht . Richtig ist , daß ich

: Herrn Gerteis zu einer Besprechung in den „ Joscphskeller"

geladen wurde ; aber ebenso richtig ist , und das dürfte Herrn
nicht unbekannt sein , daß die Besprechung nicht statt-

rk Ich stelle fest, daß ich außer den gemeinsamen Verhand-
mit keinem Schreinermcister ein Wort über diese Ange -

eit gesprochen habe . Also alles , was ich gesagt habe , haben
Christlichen gehört.

. Wenn die Christlichen damals der Meinung gewesen wären ,
sei von den Unternehmern gekauft, so wären sie wahrscheinlich
frei gewesen und hätten gegen meine Mitwirkung protestiert ,

auch Mitglieder des freien Verbandes mit mir (aber nicht
mit mir. sondern mit der ganzen Lohnkommission , einschließ -
Bieland und Gießler ) unzufrieden waren , weiß ich , und es

jedem Mitglied sein gutes Recht , für oder gegen einen von der
Immission vorgeschlagenen Tarif zu sein . Es mag einer

ren Standpunkt für verkehrt halten ; wogegen ich mich aber
ahre, ist die Behauptung , daß ich den Unternehmern in die

ve gearbeitet Hütte , oder gar mich hätte kaufen lassen . Wer
etwas behauptet, ist ein Verleumder , und Herr Wieland hat
1getan.
Nun zur Lohnfragc. Wenn Herr Wieland behauptet , ich'lte zuerst 42 Pf . als Durchschnittslohn vorgeschlagen , so ist
eine Lüge. Ich habe genau , wie bei allen solchen Gelegen«

den Standpunkt vertreten , daß mail versuchen soll , in
>Tarif einen Mindestlohn festzusetzen , weil der Turchschnitts-

ctwas Unbestimmtes ist ; in Zeiten von schlechtem Gcschäfts«
! ist der Willkür der Unternehmer Tür und Tor offen, weil
jeden soweit unter dem Durchschnitt entlohnen können , als
n beliebt. Von diesem Gesichtspunkt aus war und bin ich

heute der Meinung , daß ein Mindestlohn von 42 Pf . besser
fen wäre , als ein Durchschnittslohn, den die Arbeitgeber
glich zum Maximalkobn machen , von 44 Pf . Wenn der ge-

fleie Arbeiter 42 Pf . hat , so ist ° s selbstverständlich , daß die'eren je nach Leistung mehr erhalten und damit ist auch der
Druckerei ein Riegel vorgeschoben .
Aun habe ich aber , und das ist das wesentliche , diesen Vor-

-Z nicht in Gegenwart der Arbeitgeber gemacht , sondern in
- getrennten Besprechung der Arbeitnehmer . Gießler hat in

Versammlung , in der über den Tarif abgestimmt wurde,-ch mir die Mitglieder zu bestimmen versucht , den Tarif an»
-ehmul . Ex hat damals und auch wieder am vorigen Donners «
■erklärt, „mehr war auf friedlichem Wege nicht zu erreichen".
s

daun noch fcstgestellt wird , daß ich und Gießler und die
-eren Lohnkonimissionsmitglieder in allen wesentlichenPunk»
» einig waren, dann mutz man doch fragen : Warum jetzt der^

^ udungsseldzug gegen mich ? Doch eben nur , um zu ver¬
öden, um die Mitglieder gegen mich aufzubringen .«uf das Flugblatt gehe ich hier nicht ein. Herr Wieland

find sekundlichst eingeladen, heute Abend im
eukeller " zu erscheinen . Dort werden wir darüber reden.

Egenalb , 21 . Okt . Hier ist seit 4 Wochen der Holzhändler^ gewerksbesitzer Ludwig Ja eck VI verschwunden ; er reiste
Angeblich um eine Landwehrübung zu machen . Bei der

^ uugte er indessen Dispens von der Uebung
^ ährend man glaubte , daß er übte, reiste er umher , um seineEd « einzuziehen . Wie fich jetzt herausstellte , dürfte er auchan 40 000 Mk. einkassiert und damit das Weite gesucht

» Er hinterläßt eine Frau mit 4 kleinen Kindern . Man
Dorfe erst gar nicht glauben , daß der 32jährige Mann ,«n« große Frönunigkeit zur Schau trug , derartiges getan

^ ^ ie Nachforschungen ergaben , daß er überall seine
l' / kde zu Geld gemacht und er auch nicht , wie er angegeben
singerückt war . Der Konkurs erscheint unvermeidlich. Der

■j vermögende Mann scheint sich bei der Neueinrichtung* Sagemühle verrechnet und auch sonst seine Mittel über-
1 äu haben .

W 'Si !n“tier ' 20- Okt . Heute Abend halb 7 Uhr gerieten ca.
don Muggensturm und Malsch miteinander in

V »
»* ** es blutige Köpfe gab . Unter anderem erhielt der

alte Schloß« Bens aus Match einen wuch-

Dienstag , den 22 . Oktober 1967 .
tigen Schlag auf den Kopf , der die Gehirnschale zerschmetterte.
Rcus sank sofort bewußtlos zusammen . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt. Der Täter ist verhaftet .

* Bühl, 19. Okt . Wo soll das hinaus ? Habe eben
gelesen , daß jetzt 100 Kilogramm Mehl 38 Mk . kosten. Natürlich,
wieder Erhöhung der Brotprefse !

* Acher«, 20. Okt . Es ist unglaublich, daß man bei den täg¬
lich steigenden Lebensmittelpreisen den Arbeitern noch Lohn»
a b z ü g e macht . In einem hiesigen Betriebe kam dies vor bei
der letzte Woche ftattgcfundenen Lohnzahlung . Trotzdem die Ar»
beiter die gleiche Stundenzahl täglich zu arbeiten haben, wurde
denselben pro Tag 10 Pf . abgezogen. Hoffentlich finden diese
Leute den Weg in ihre Organisation . UebrigenS hat fich dies«
Art Agitation seitens deS betr . Unternehmers für die Organi¬
sation als sehr zugkräftig erwiesen.

* Mannheim , 21 . Okt . Die Ausstellung wurde am gestrigen
Sonntage von 8b 000 Personen besucht .

Ei » Reiterdenkmal für einen 48er
ist am Samstag in Newhork enthüllt worden. Franz Siegel ,
der am 18. November 1824 zu Sinsheim geboren ward , hat sich
nicht nur in hervorragender Weise an dev bad. Revolution 1848
bis 1849 beteiligt ; er, der später nach Amerika geflüchtet, nahm
auch an den amerikanischen Bürgerkriegen regen Anteil . Siegel
bekleidete die Stelle eines Generals und war später journalistisch
tätig .

»
Breiten . (Bürgerausschußsitzung vom 19. Oktober.) Rach

einer Pause von beinahe 5 Monaten fand wieder einmal eine
Bürgerausschußsitzung statt , die erste unter dem neu gewählten
Bürgermeister Schemen « u. Einen Vorlagebericht erhielt
;edes Mitglied und die Ausschuhmitglieder wissen jetzt doch wenig¬
stens , um was es sich handelt . Bei Punkt 2 , Aenderung der
Sparkassesatzungen, wurde in der Diskusston hervorgehoben, daß
die Sparkasse schon am 1 . Juli den Zinsfuß von 3% auf 4 Proz .
hätte erhöhen sollen , dann hätte die Sparkasse nicht an dem Geld¬
mangel zu leiden und die vielen Summen wären nicht abgehoben
worden. Jetzt tritt der ZinS von 4 Proz . am 1. Januar 1908 in
Kraft . Zu Punkt 5, Festsetzung der Preise für daS Schwimmbad,
wurde von unserer Seite betont , daß der Preis von 20 Pf . für
ein Schwimmbad zu hoch sei. Bon Genosse B e g e r o wurde wei¬
ter hervorgchoben, daß das Schwimmbad nicht dadurch rentabler
gemacht wird , wenn man hohe Eintrittspreise festsetzt. Gerade
das Gegenteil treffe ein, indem daS Schwimmbad nur wenig«
benutzen . Da wir jetzt ein Schwimmbad besitzen, das den moder¬
nen Anforderungen genügt, solle man dafür sorgen, daß durch
niedrige Preise jedermann Gelegenheit hat , ein Bad zu nehmen,
zumal die Unkosten auch nicht höher find , wenn es zahlreich be¬
nutzt wird. Die Stadt werde durch niedrige Preise keinen Ein¬
nahmeausfall erleiden. Diese Ausführungen zeitigten noch eine
rege Debatte , es wurde aber beschlossen, die jetzigen Preise auf
ein Jahr zü belassen . Die zwei anderen Punkte boten zur wei¬
teren Diskussion keinen Anlaß und wurden einstimmig angenom¬
men. Zum Schluß wurde noch erwähnt , daß man SamStagS
keine Sitzungen mehr abhalten soll, da dieser Tag der ungeeig-
netstc wäre. Die Bürgerausschußfitzungen sollen künftig vor
6 Uhr abends nicht mehr beginnen , damit die beteiligten Ar¬
beiter keinen Ausfall an Lohn zu gewärtigen haben.

Neuer vom tagt.
Zu den Untaten der 14 jährigen Schnell .

Ein trauriges Kapitel von Dorfelend und Kindererziehung
wurde durch die uuvegreiflichen Verbrechen der unmündigen
Schnell offenbar . . .

Eine kleine Stube nt einem kleinen Häuschen außerhalb
des LrieS Schleißhcim. Und drinnen Hausen Vater und Mut¬
ter und zwei .Kinder, fic wohnen , fie essen, sic schlafen alle in
einem Raum . DaS ganze Familienleben mit all seinen In¬
timitäten spielt fickt dort ab. Der Vater kommt abends nicht
selten bezecht nach Hause, die Mutter ist wütend , daß der Fa¬
milienvater den Lohn vertrunken hat und die Kinder nicht satt
zu essen bekomnien . ES gibt Streitereien und die Kinder find
Zeugen davon. In diesem Milieu wuchs die Jda Schnell em¬
por, sie , das uilcheliche Kind , das die Mutter mit in die Ehe
gebracht. Der Vater ist nicht gut auf das Kind zu sprechen , und
Mutter und Großmutter nehmen das Kind in Schutz , auch wenn
es im Unrecht n ar . Man stachelte es auf gegen den Stiefvater ,
ja man zeigte diesen eines Tages bei der Gendarmerie an , weil
er sein Kind geschlagen hatte . Kein Wunder , wenn dann das
Kind boshaft und verichlagcn wurde .

Die Schule entli , tz mit kaum 13 Jahren das Mädchen un¬
reif und die Eltern jcknckten ihr Kind sofort in die Großstadt .
Zunächst kam die Schnell zu einer Milchhändlerin in Schwa¬
bing Dort bielt cS nicht lange aus . Am 1 . Oktober 1906 kam
sie als Kindermädchen in die Familie eines Schiedsge¬
richtsboten in der Holüeinstrahe hier . Man gab sich alle Mühe,
das Mädchen heranzubilden , man überwachte ihre Arbeiten , die
sie für fie Feicrtagsschuie zu machen hatte , ihr Dienstherr suchte
ihr mangelhaftes Könn- n im Lesen und Schreiben zu bessern .
Sie zeigte sich aber »widerstrebend , verstockt, trotzdem man sie wie
ein eigenes Kind pchandelte. Das Kind , das man ihr zu be¬
aufsichtigen gab . »rart .' te sie anscheinend sehr gut . Aber bald
bemerkte inan an der Schnell Bosheiten . Die anderen älteren
Kinder der Familie l . Uagten sich , daß das Kindermädchen sie
zwicke und iloße . Eines Tages »varen aus einem Lehrbuch 20
Blätter H" au :.geri "<n . Die Schnell sagte, das dreijährige
Mädchen babe es getan und fie freute sich, als das Kind eine
Strafe erhielt . Später gestand die Schnell ein, das Buch selbst
zerrissen zu laben . A .

's rnan sie fragte , »varum sie das getan
habe, blieb sie die Antwort schuldig . Es schien ihr nicht zu
behagen, daß man sie scl/en allein Weggehen ließ und sie streng,
aber liebevoll behandelte. Der Kontrast zwischen den Verhält¬
nissen im Elternhaus mit der sie stets schützenden Mutter und
Großmult " e und denen bei der Familie in der Holbeinstraße
mag zu groß gewesen sein. Die sehnte sich fort und griff
zur Radel , um das Kind , das fie pflegen sollte, zu töten . Mit¬
tags wa der dr>nv » rteljährige Willy noch kerngesund und
munter , die Mutter scherzte mit dem Kleinen auf dem Schoß ,
und drei Stunden sanier holte die Schnell die Mutter aus der
Waschküche. „Ich glaube, der Will»» stirbt .

" Und als die Mutter
hinauflam , lag das Kino bereits tot da . Zwei dunkelblaue Fleck¬
chen am Hals zeigte die Leiche, genau so wie das Kind in Obcr-
grashof

Was die Schnell,v . r Tat getrieben , ob die Abneigung gegen
d«s Kinwergeschrei , ob irgend welche Rachsucht oder die Sehn¬
sucht nach Hause zur Mutter und Großmutter , kurz, die Un -
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tat war ihr geglückt , ohne daß es jemand merkte, und sie tvar
wieder frei und in v .rtn neuen Stellungen wiederholte sie ihre
grausame Untat .

Der Fall Schnell gehört vor allem in das Beobachtungsgebiet
des Pshhiatcrs und Psychologen . Vielleicht hatte die Pubertät
bei dem schnell in die Höhe schießenden Mädchen einen Einfluß
auf jelnen Geisteszustand.

Bezeichnenderweise hat die Schnell die Särglein von zwei
in Betracht kommenden Kinder bei der Beerdigung selbst ge¬
tragen , und sie wurde dafür von den Eltern der Kleinen mit '
Geld beschenkt.

»
Montag Vormittag erfolgte ans dem östlichen Friedhöfe in

München und dem des Borortes Milbertshofen di« bereits ange¬
kündigt « Ausgrabung der Leiche des im Oktober v. I . verstorbenen
7 Monate alten Knaben des HilfsgerichtsdienerS Dchiener und
des am 29. Mai verstorbenen gleichalterigen Kosigänger-KindeS
der Taglöhnerseheleute Gailer . Beide Kinder »varen gleichzeitig
von der Kindsmörderin Jda Schnell umgebracht tvorden. Auch
hier wurde die vollständige Brrtvesung der Leichen festgestellt .
Die oberen Schädelteile des 'Skeletts wurden in amtliche Ver¬
wahrung genommen.

Stuttgart , 19. Okt. Zu dem Bauunglück auf dem
Platz der Legionskaserne schreibt man noch, daß nunwehr
gegen die bauausführenden Architekten Unter¬
suchung »vegen fahrlässiger Tötung eingeleilet ist . Die

. Untersuchung wird von Landrichter MberS geführt , dem als
Sachverständiger Baurat S ch m i d - Obertstrkheim und Pro -
feffor Rill-Stuttyart beigegeben find. Sobald die nötige» Schntz -
mäßregeln getroffen sind , loird mit de« Abbe ach der stochen-
gebliebenen Gebäudeteile , soweit deren Entfernnag Gicher«
beitSgründen erforderlich ist , sowie mit der > »cheäii« n»»g der
Trümmer begonnen werden . Die Auftäumaag wird « wer fach,
verständiger Aufsicht und Leitung vor sich gehe». Dw Mich«
wesentlicher Bruchstücke, so insbesondere der ««ferne» Träger ,
werden sofort an Ort und Stelle festgestellt. Hierdurch, sowie
durch wiederholte, mit der Aufräumung Hand « Hand Wehende
photographische Aufnahmen der £ rikninez soll Me Mfî ichbai»
einer zuverlässigen ideellen Rekonstruktion der eiiigestäeztr» Ge»
bäudeteil» und damit der Weg zur Auffindung der bei der Aus¬
führung desselben vorgekommenen Fehler gesunde« werdeu.
ein Verfahr « , das bei der Uuterfachung de» Ragolder Bww »
einsturzes bekanntkich mit Erfolg angewan dt Wor d».

LudwiShafe», 21 . Okt . Heute früh nach 8 Uhr stieß infolge
dichten Nebels von der Linie 9 Hauptbahnhof -M«nd« chn» auf
der neuen Distriktsstraße , wo eine kleine Strecke eingleisig ist,
ztvei elektrische Straßenbahnwagen in voller Fa hrt gufmmnen.
Der Anprall tvar derart , daß beide Wage» vollständig in sich htn»
einfuhren und zertrümmert wurden . Ein WageufAhver wnrde
schwer verletzt , ztvei Passagiere leicht .

Speyer a. Rh .» 21. Okt. Im nahen Dudenhofen geriet«
heute Mittag zwei Brüder namens Zilker in der Wohnung ihrer
Mutter in Streit . In der Aufregung , daß der Aeltere zum
Messer greif« wollte, ergriff der Jüngere ei»« Priigol mch er¬
schlug damit seinen Bruder .

Lovdau (Pfalz ) . 21 . Ott . In Eschbach erschlug der « ei» ,
precher Dausch seinen geistesschwach« 31jährigen Sohn »rkt oinem
Besenstiel. Dausch wurde sestgeaonnn« .

- Wegen Weinfäifchung wurde hente RtOog der Wloger
Friedrich Heinh aus Rhodt zu 2 Monat « GefäagickS nmw 800
Mark Geldstrafe verurteilt .

Darm stabt, 21. Ott . Der Direttor deS Hof-ChorS Wilhrkm
Knorzer, stürzte heute Vormittag aus dem Dien erzimmer de«
zweiten Äocktverkes , etwa 10 Meter Höhe, aufS S trußenpchiastrr
herab und Ivar auf der Stelle tot . Knörzer dürste in einem
Schwindel-Anfall aus dem Fenster gestürzt fei« . Sr war 48
Jahre att .

Frankfurt a . M., 21. Okt. Am Sam - tag Abend geg« 8 Uhr
wurde in der Harlstrsße im Bahnhofsviertel ein junger Rann
von einem Fremd« durch ein« Revolverschuß in d» Leib nie»
dergestreckt . Der Schwerverletzt« , ein 29 Jahre alter Kellner,
kam ins städtische Krankenhaus , wo die Kugel durch eine sofort
vorgerwmmeneOperation entfernt wurde . Die Polizei hat fest»
gestellt , daß der Kellner kurz vorher mit ei»« » Konsum»« t»
einer Wirtschaft der Moselstraße Mllard gespielt hott«. » der
Kellner, der das Spiel verlor , 2 Mk . Billardgeld zahlen sollt», lief
er davon . Sein Partner lief ihm nach , hotte ihn ein und schoß
auf ihn. Der Täter floh und ist noch nicht ermittM .

Hannivrr , 21 . Ott . Das Hauptgebäude der gemenlstckrrk
Germania in Misburg bei Hannover stürzte heute BomuLtag
unter donnerähnlichem Getöse ein. Die Fabrik tvar i» volle«
Betriebe und man vermutete anfangs , daß alle Arbeiter verschüt¬
tet wären . Die meisten Arbeiter konnten sich jedoch rechtzeitig in
Sicherheit bring« . Sech« Persenen wnrd« ver schüttet, chmnt«
aber bei dem sofort begonnenen RettungSwerk emS den Trüm¬
mern gezogen werd« . Die AufräumungSarbeii « sind in vol¬
lem Gang«. Die Ursache des Einsturzes ist Ueberlastung des Ge¬
bäudes mit Zement. Die Mauern find geborsten und eingostürzt.
Eine eingehende Untersuchung ist eingeleitet . — Rach einer spä¬
teren Meldung sollen nur zwei Porsoiren Berletzungm erlitten
haben.

Dresden , 21. Okt . Die Tochter des Bürgermeisters Beier , di«
ihren Bräutigam meuchlings niederschoß , um sich in den Besitz
des ihr testamentarisch vermacht« Gelder zu setzen, ist der
Jrr « abteilung zu Waldheim zur Beobachtung übertviesen tvor¬
den . Die junge Mörderin soll unzurechnungsfähig sein.

Memel, 19 . Okt . Ein Eisenbahnkuriosum . Daß
ein Eisenbahnzug für 1,10 Mk . gestellt wird , dürfte in der Eisen¬
bahngeschichte wohl eine Seltenheit fein , und doch kommt sie wie¬
derholt vor , und zwar auf der Strecke Insterburg -Memel . Wenn
der in Insterburg eintreffende O -Zug nachts eine größere Ver¬
spätung als SO Minuten hat , muß ein Nachzug abgelassen werden,
wenn mindestens 10 Fahrgäste für den Zug Insterburg -Memel
vorhanden sind . Es kommt nun öfters vor, daß nur 9 Fahr¬
karten gelöst worden sind . Darm wissen sich aber die Reisenden,
um doch noch einen Extrazug nach Memel zu bekommen, auf fol¬
gende Weise zu helfen : Sie bestellen sich telegraphisch für 85 Pf .
eine Fahrkarte 3. Klasse für 85 Pf . nach Memel . Diese Karte
muß von einem Gepäckträger an den Zug gebracht werden und
durch dieses Manöver ist dann die Bahnverwaltung genötigt,
einen Extrazug abgehen zu lassen .

Zürich , 21 . Okt . Die Trauung Leopold Wölf¬
lings hat infolge Fehlens eines Farnilienpapieres aufgeschoben
»verden müsse»». Sie war auf heute angesetzt , mutzte aber in letz¬
ter Stunde auf einige Tage verschoben »verden . Von einer tt«h-
lichen Trauung oder einer Feierlichkeit wird Absta»»d genommen.
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Wien, 21 . Oft . In der Ortschaft Alland kam nachts der Holz -

Händler Ncuhauscr in betrunkenem Zustande nach Hause und ver¬
wundete seine Frau , welche ihm Vorwürfe machte , tätlich. Bei
dem Streit stürzte eine Petroleumlampe um , wodurch das Haus
in Brand geriet . Neuhauser nebst vier Kinder kamen hierbei ums
Leben , während die Frau in hoffnungslosem Zustande nach dem
Krankenhause gebracht wurde.

Warschau, 21 . Okt . Wie jetzt feststcht , hat die Gräfin Za-
moyska , deren plötzliches Verschwinden aus einem Eisenbahnzuge
so großes Aufsehen erregt hat , drei Tage bei dem früher in ihren
Diensten gestandenen Kutscher Janik als Bäuerin verkleidet zu¬
gebracht . Der Skandal scheint noch im Wachsen begriffen.

Humor verloren , alles verloren , sagte sich jedenfalls der Ver¬
leger der „Hoymer Zeitung "

, als er am letzten Tage des vorigen
Quartals in Form einer technisch wie inhaltlich vollkommen den
üblichen Todesanzeigen entsprechendenBekanntgabe seinen Lesern
folgendes verkündete:

„Heute verschied nach 3l4jährigem Leiden, betrauert von
rund 3000 Mark und einer Anzahl wahrer Freunde , die „Hoy¬
mer Zeitung " mit ihren Nebenausgaben . Friede einigen ge-
ängftigten Bürgern ! Ruhe dem Redakteur !

Al « r der Residenz .
* Karl - ruhe . 22 . Oktt .

Ei « Mahnwort an die organifierte Arbeiterschaft .
Recht erfreuliche Fortschritte hat die Gewerkschafts¬

bewegung in den letzten Jahren überall , auch in Karlsruhe
und Umgebung zu verzeichnen gehabt . Nichtsdestoweniger
sind noch Tausende von Arbeitern und insbesondere Arbei¬
terinnen für die Organisation zu gewinnen . In verschie¬
denen großen Betrieben hat es die Organisation erst zu
sehr bescheidene« Anfängen gebracht , die übergroße Mehr¬
heit der dort beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
steht abseits.

Und sonderbar ! Gar oft macht man die Wahrnehmung ,
daß es Söhne und Töchter von Partei - und
Gewerk schaftsgenossen find , die den Weg zu ihrer
Organisation so schwer finden . In Parfümeriefabriken ,
in Wäscheanstalten, in Näh - und Putzgeschäften arbeiten
Tausende von Proletariertöchtern , ihre Väter mögen in
ihrer Berufsorganisation , vielleicht auch in der Partei ganz
tüchtige Kämpen sein, aber ihren Kindern haben sie diö
Notwendigkeit der Organisation noch nicht begreiflich zu
machen verstanden. Und das ist ein Fehler . Um vieles
leichter könnte die Agitationsarbert gemacht werden, wür¬
den diejenigen, die doch am eigenen Leibe schon verspürt
haben, wie nützlich und unentbehrlich dem Arbeiter wie der
Arbeiterin im Kampfe um bessere Daseinsbedingungen
die Organstation ist , ihre Pflicht in größerem Matze als
bisher erfüllen.

Wie kann es ein Gewerkfchaftsgenosse über sich gewin¬
nen , zuzusehen , wie sein Sohn als Proletarier in der Werk¬
stätte oder Fabrik fein Tagewerk verrichtet, seine freie Zeit
dem Sport und Vergnügen widmet, aber dem' großen
hehren Kampfe des Proletariats gleichgrltig gegenüber-
ftehtl Kann man es für möglich halten , doch ein Vater
in feiner Orgarrifatio « ein braver und treuer Genosse ist,
seine Söchre und Töchter aber indifferent gar in gegne¬
rischen Lrganisationen fmdl ? Noch ein mächtig' Stück
Arbeit ist hier zu vollbringen . Tausende find für die Ar¬
beiterbewegung noch zu Moinnen , wenn das Interesse an
der Organstaston , am Kampfe des klafseubewutzten Prole¬
tariats bei unseren „Alten" so rege ist, wie es sein soll,
wenn fie ihre PflicA auch cnrf diesem Gebiete erfüllen
gegenüber ihren Söhnen und Töchtern ! Drum sorgt dafür ,
ihr „Alten "

, daß eure Söhne und Töchter bei Zeiten er¬
fahren , wohin sie gehöre« , daß auch fte sich den Arbeiter¬
organisationen erschließen.

Das Verhaßte « des Droschkenkutschers Karl Paul
Ariedeich .

Unter dieser Spitzmarke schreibt uns die Polizei¬
direktion : „In Nr . 231 Ihres Blattes vom 4 . d . Mts . ist
unter der Ueberfchrift „Schutzmann und Kutscher " eine
Schlägerei erwähnt und am Schluffe die Bemerkung bei¬
gefügt, daß ein Schutzmann, auch wenn er Zivilkleidung
trägt , anderen Leuten nicht mit schlechtem Beispiel vor¬
angehen solle.

Der Sachverhalt ist folgender : Der Schutzmann
wohnte in Zivtlkleidung ans Einladung einer Hochzeits¬
feier cm und wurde von dem Kutscher , der seitens des
Gastgebers angemietet war , nach Hause gefahren . Der
.Kutscher war hochgradig betrunken und verlangte vom
Fahrgast 8 Mark Fahrgeld , obwohl er von dem Gastgeber
angemietet und ausdrücklich angewiesen war , diesen Hoch¬
zeitsgast nach Harste zu fahren . Da der Schutzmann die
Zahlung verweigerte, schlug der Kutscher ohne weiteres in
rohester Weste auf ihn ein . Bei heutiger Gegenüberstellung
tmt dem Schutzmann hat der Kutscher feine Trunkenheit
und fein Benehmen zugegeben , dem Schutzmann sein Be¬
dauern ausgesprochen und sich zur Zahlung einer Buße von
20 Mark bereit erklärt .

Seidenade l. "
Unser Gewährsmann versichert , daß eigentlich dem

Schutzmann Faubel die größere Schuld an der Schlägerei
heiznmessen ist . Herr Faubel hat zuerst dem Kutscher
« inen Tritt versetzt, daraufhin wuchs sich die Differenz zueiner Schlägerei aus , zumal Herr Faubel unberechtigt
abermals in die Kutsche gestiegen war , um von der Eisen¬
bahnstraße wieder nach der Stadt zu fahren . Wenn der
Kutscher Abbitte geleistet »nd eine Buße von 20 Mark be¬
zahlt hat , kann das uns nicht hindern , den wahren Sach¬
verhalt cm dieser Stelle klarzulegen.

Hau -Prozetz .
Nach dem „Berl . Tagebl .

" erhielt die Direktion der in
Berlin erscheinenden „Fleischcrztg.

" von der Karlsruher
Staatsanwaltschaft eine Vorladung betreffs der Verneh¬
mung des bei ihr angestellten M . Brumm , der an dem
Mordtage von Wcrtheim nach Oos gereist war und im
Eisenbahnwagen mit Hau und von Lindenair zusammen-
getroffen ist. Diese Ermittelung ist wohl mit dem Wieder¬
aufnahmeverfahren in Verbindung zu bringen .

* Die Entstehung und Umgestaltung der Erdoberfläche im
Lense der Erdgeschichte . Wie schon mitgeteflt , beginnen heute

Dienstag im Verein Volksbildung die sogen. Hochschulvorträge.
Anfang Punkt 8 Uhr. Das obige Thema wird erörtert .

* An die Adresse des Karlsruher Stadtrats . Die sozial¬
demokratische Fraktion des Straßburger Gemeinderats
hat den Antrag eingereicht, die Gemeinde möge grundsätzlich
Arbeiten nur an solche Unternehmer vergeben, die die zwischen
den Organisationen vereinbarten Tarife einhalten .

* Wetterbericht . Das Bild der Luftdruckverteilung in un¬
serem Gebiet ist auch heute im wesentlichen fast das Gleiche wie
gestern . Die über Großbritannien bestehende Depression hat sich
etwas verflacht und nordostwärts verlagert . Der hohe Druck
hat insbesondere im Nordosten sich noch weiter verstärkt. Au '
unserem Gebiet ist das Wetter vorwiegend heiter und mild.

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer des bestehenden Wit¬
terungs - Charakters .

* VI »e öeeanie V i « Co . Der gute Ruf, der diesem
wohl größten Biographenunternehmen vorausging , bewährt sich
auch hier. Die Bilder , die uns auf die Leinwand gezaubert
werden, wirken durch ihre Klarheit , und besonders durch ihr
ruhiges Verhalten : es ist kein Flimmern , das das Auge so sehr
beeinträchtigt. In Bildern wird uns das Leben und Treiben
der überseeischen Völker vorgeführt . Wir lernen die verschieden¬
sten Völkerstämme kennen , ihre Sitten , ihre Gebräuche, wie sie
ihre Waffen und ihre sonstigen Gebrauchsgegenstände verfertigen .
Wir können sie beobachten bei ihren Festen und Tänzen. Die
Wunder der Natur , wie die großen Viktoria-Wasserfälle, ziehen
hier am Auge vorüber und setzen uns in stumme Bewunderung.
Wir machen Wanderungen durch Kleinasien und sehe» verschiedene
Scenen aus dem wilden Westen von Nordamerika. Dazwischen
werden uns verschiedene Sujets , ernsten und heiteren Charakters ,
vorgeführt. Vollständig befriedigt von der Fülle und Güte des
Gebotenen verließen wir das 2500 Personen fassende Riesenzelt.
Wer nach des Tages Lasten sich noch angenehme und nützlich«
Unterhaltung wünscht , dem können wir den Besuch der The
Oceanic Yio Co . nur empfehlen.

* Der Techniker in der Weltwirtschaft . Herr Privat¬
dozent Dr . Brunhuber aus Köln spricht morgen Freitag , den 25.
Oktober im Bund« der technisch-industriellen Beamten über daS
Thema : Der Techniker rn der Weltwirtschaft im unteren Saale
des Cafe Rotvack, worauf wir Sie auch an dieser Stelle auf¬
merksam machen .

* Aristokratie uud Demokratie im Wirtschaftsleben.
Ueber dieses Thema spricht morgen, den 23. d. M., im Kauf¬
männischen Verein der bekannte Nationalökonom Pros . Som -
b a r t - Berlin .* Die Ehe tu Bergangenheil, Gegenwart «nd Zukunft .
Dr . phil. Helene Stöcker behanoelt diese interessante Frage
am morgigen Mittwoch im Rathaussaal . Leider find die Ein-
trtttspreise auf 1 .50, 1 .— und 0,50 Mk. festgesetzt.

* Fnstball -Sport . Das mit so großer Spannung erwartete
Verbandswettspiel zwischen Karlsricher Fnßballverein I «nd Karls¬
ruher Fußballklub Phönix I, den spieltüchtigsten Gegnern unseres
Gaues , wurde von ersterem mit 3 zu 1 Tor gewonnen. Das
Spiel bot nicht ganz das erhoffte Jntereffe , da der
beste Stürmer des Phönix das Feld verlassen mutzte
und dieser Klub nur mtt 10 Mann weiterspieken dnrste. Dadurch
wurde die Ebenbürtigkeit Phönix aufgehoben. Gleichwohl schoß
diese Mannschaft das erste Tor . K. F .-B., dessen Stürmer ein
tadelloses Zusammenspiel verführten , erzielte in der ersten HAste
zwei Tore durch Schüsie , in der zweiten ein schönes Tor durch
einen Kopfball. — In dem Wettspiel der zweite« Mannschaften
beider Vereine zeigte Phönix erstklassige Leistungen und siegte
mtt 6 zu 0 Toren , während Phönix 111 gegen K . F.-B . ili
dessen Mannschaft ein aufopferndes Spiel zeigte , mtt 5 zu 3
verlor.

Am Sonntag fand in der ^ -Klaffe der Verbands -Wettspiele
noch ein zweites Spiel statt. Der K. F .-K . Frankoaia kämpfte
gegen F.-K. Pforzheim und zwar diesmal mit besserem Spiel
und mehr Glück. Er konnte am Abend c« f ein Nesultat aller
drei Mannschaften von 39 : 1 blicken. Die 1. Mannschaft gewann
mit 15 : 0 ; die 2 . mit 12 : 1 ; die 3 . mit 11 : 0. — Nächsten
Sonntag wird F .-K . Pforzheim sein Rctourwettspiel hier gegen
den K. F .-K. anSzuführen habe», welches nach den Sonntags -
Resultaten intereffant werden dürfte.

* Ein roher Ehemann . Ein in der Weftftadt wohnender
und ans Schwarzach gebürtiger Installateur , der in der Nacht
zum 17 . d . M . seine Frau derart mißhandelte , daß sie, nur
notdürftig gekleidet , fliehen mußte , wurde , da die Verletzte
Strafantrag stellte, wegen Körperverletzung angezeigt.

* Wegen Sachbeschädigungwurde ein 27 Jahre alter , lediger
Fabrikarbeiter von hier angezeigt, well er vor einer Wirtschaft
in der Kaiserallee einem Radfahrer vorsätzlich einen Mantel und
Schlauch durchschmtt .

* Radfahrer und Kutscher . Gestern Nachmittag ist Ecke der
Karl - und Rheinbahnstraße eine 10jährige Radfahrerin mit einer
in die Karlstraße einbiegenden Droschke zusammengeftoßen und
ist zu Fall gekommen , obne sich zu verletzen , dagegen wurde daS
Fahrrad stark beschädigt . Den Kutscher soll nach Angabe von
Augenzeugen keine Schuld treffen .

* Der in Grötzingen beheimatete, bei der bekannten Mann¬
heimer Firma Baum und Schäfer bedienstete Fuhrknecht Röckel
stürzte heute Nacht in der Scheuer der hiesigen chemischen Fabrik,
in deren Stallung seine Pferde untergebracht waren , ab und blieb
'
chtver verletzt liegen. Erst heute früh wurde er aufgesunden und

ins städtische Krankenhaus verbracht.

Reizte Post

Steiger und Minister .
Berlin , 21 . Okt. Heute wurde der frühere Steiger

Georg Werner aus Esten , Vorsitzender des Steigerver -
bandes im Ruhrbezirk , vom Handelsminister empfangen.
Er trug dem Minister die Wünsche des Steiger -
v e r b a n d es vor, die vornehmlich dahin gingen , daß ein¬
mal nicht höhere Beamte (Inspektoren und dergleichen )
ohne Verantwortung als Vorgesetzte der Steiger usw. zu¬
gelassen würden uud daß sodann das Berggesetz Bestnii-
mungen treffen möge, welche die jetzt vielfach bestehenden
unter Angabe von Einzelfällen geschilderten Auswüchse
hinsichtlich des früheren Systems und der Bestrafung der
Steiger unmöglich und die Stellung der Steiger wieder
wie früher zu einer selbständigeren machen sollten. Der
Minister erwiderte , daß bereits feit längerer Zeit die Ab-
icht bestehe, bei der demnächstigen Aendernng des allge¬
meinen Berggesetzes anch die §§ 74 bis 76 zu ändern und
dabei die berggefetzkichen Bestimmungen über das Dienst¬
verhältnis der Grubenbeamten den entsprechenden Bestim¬
mungen der Gewerbeordnung anzupasseu. Im übrigen
ei er nicht in der Lage, in das Vertragsverhältnis zwi-
chen Bergwerksbefitzern und Grnbenbeamten einzugrei -
en . Was

^
die Frage der Verschiedenheit der Unfallziffern

auf den « chächten und ihre Ursachen betreffe, so fei die¬
selbe Gegenstand der dauernden Aufmerksamkeit der
Bergbehörde. Be schweifen über Einzelfälle seien , soweit
sie die Sicherheit in: Betriebe betreffen , von den Betei¬

ligten bei den Revierbeamten vorzubringen , die q
angewiesen seien , alle nach dieser Richtung zu ihrer
nis gelangenden Klagen über Mißstände zu «n
und das zu ihrer Abstellung Erforderliche zu ver
Die Anstellung der von einzelnen Gruben e
Steiger in Staatswerken konnte der Minister
Aussicht stellen .

Der Anfang vom Ende ?
Berlin , 21 . Okt. Im Prozeß Moltke - tza

ist in den letzten Tagen die Vertagung von den
gern angeschnitten worden . Die geschiedene __
Klägers , die als wichtigste Zengin geladen ist. diir *.
lich , wie angenommen wird , durch die Krankheff
Mutter , am Erscheinen im Termin verhindert ' ■

(Wenn nicht alle Anzeichen trüge«, werde» '
gemacht , den Prozeß nicht zur Verhandlung
lassen . R6 >. d . BolkSfrd.)

Bon der neuen Flottenvorkage .
Berlin , 21 . Okt. Die nunmehr mit

erwartende neue Flottenvorlage wird tat toe'
die Herabsetzung der Lebensdauer der Linien '
auf 20 Jahre enthalten . Ferner durften im
rineetat größere Forderungen für dre
Unterseebooten erscheine«.

Die Grndendarone werde» protzig .
Bochum , 21 . Okt. Bei einer Besprechung der

schafts -Statutenfrage im Verein technischer <S~
ten erklärte Bergassessor Kleine namens der
daß diese keinesfalls über die bereits
ständniste hinausgehen würde» . Es fei sogar
ob fie die bereits gemachten Zugeständnisse
halten würden , wenn der Versuch, eine
znföhren , noch lange hinausgeschobe« werde,
sei dabei auch der anscheinende UmMnung in
jrmktur .

(ftumfaun t Indiane r »evrünrbe .
London, 21 . £ ft Ern Prozeß gegen zwei

Häuptlinge vom Satteaupstamme hat nach einer
ans Newyork schreckliche Grausamkeiten zutage
die die Eingeborenen an kranken »nd
Mitgliedern des Stammes durch Strang «
Verbrennung begangen haben. Zwei BrDer
5 Fälle von Erhänge « und Feuertod , an denen
teilnahmeu . ZrnoeÄen Wunden die Opfer mit
gebunden und auf ein Feuer gelegt. Mehrere der
sichen flüchtete«, nacktem ihre Fesseln
waren ,in di« Wälder , wo fie von ihren Stam
hörigen erschossen wmÄe«. Diese Verbrechen
sich in der Nähe der H»dfo«-Seen --Niederl aff»»g»k
der beiden QJtgeSogten Häuptlinge hat sich
zweite wurde znm Tode dnrch den Strang

Marokkanisches.
London, 21 . Okt. Der Daily Telegraph

Langer, daß wilde Stämme ans dem Inner « von
>ie Stadt Marakejch Überfall« , rmd ein großes
mter den Juden veranstalte «.

Meutern de türKfche Soldaten .
Konstantinapel , 21 . Okt. Ans Moffonl wird

daß ein türkisches Bataillon , weiches Paßwah
meutert hat . Der Kommandenr wurde ermordet
übrigen Offiziere mißhandelt . Schließlich der'
Truppen das Lager und kehrten nach Moffonl

Reeolttti *«.
Verdächtige Ausländer .

Petersburg , 21 . Okt. Der Amerikaner Wii
und der Engländer W a l l i n g wurde« letzte NM
der Geheimpolizei verhaftet . In ihrem Gepäck

'
zahlreiche kompromittierende Schriften . Auch
ie über große Geldmittel , mit denen angeblich dik
lutionäre Bewegung unterstützt werden sollte .

Die Henker an der Arbeit .
Warschau, 21 . Okt. Heute früh wurden in der '

Zitadelle zwei Banditen und 7 Revolntr onäre

Veretnsajizdger.
Karlsruhe . <Soz . Verein, Ausschuß .) Morgen Mtttweh

präzis 8 Uhr Sitzung im „Auerhahn " .
Karlsruhe . (Gefaugv . Laffaltta . ) Heute Abend pnakt

Prob «. Das Erscheinen aller Sänger erwartet brin
4598 Der "

Karlsruhe . (Gesangv. Bruderbund . ) Freitag abend«
Uhr findet in den 3 Linde» Generahrrobe statt.

4599 Der "

Brfefkaften der Redaktion.
Auerbach . Für Auerbach besteht die direkte Wahl

germeisterS durch die wahlberechtigten Bürger . Sie
Ihren Angaben wahlberechtigt.

Wasserstand des Rheins .
Diestag , den 22. Oktober, morgens 6 Uhr :

Schnftertn -fel 1.38, gest. 3, Kehl 1 .98, gä
Maxau 3 .18, gef. 5 cm, Mannheim 2 .24 Met« ,

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .

Herrenrnodeharts
größt« Auswahl bessere fertig «, ans Roßhaar gearbestch

Kmen - ArMe
Lsderr-IopM , Prlrrktt»,
dlridtt . Kssdts -ALMt ».

zu streng reellen niederen Meisen.

Karl Geist , *
östliche KaH ' Friedpichstrasse

Mitglied des . S'
Rabattsparvereine ß-
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jttMim Dcitschtt Mriiliarhilrr -Ktthid
herein Karlsruhe und Umgebung .

Metallarbeiter ! Acht««sr
aoiHwoäi, den 23 . Oktober , abends S 1/, Uhr . findet

^ Restauration Möhrlein , Kaiserstr. 13. eine

Metallarbeiter - Versammlung
Tagesordnung :

n$ treaat uns vam Deutseiien MeiMelter-Mnii.
Referent : Kollege Karl Wieseuthal , Berlin .

ie xiskussion . Freie Diskussion.
Metallarbeiter aller Branchen find zu dieser Versammlung""

üben. ^005
Mitglieder anderer Organisationen haben Zutritt .

Der Vorstand .

| iTon Dr. phil . Helene Stöcker ,
fc . fflzentlu an der Lessingkochschale iu Berlin ,

i Herausgeberin der Zeitschrift „ Mutterschutz “ .

Thema s 459 Bj
Eie in Verganpeheit, Gegenwart und Msinft“. |

Anschliessende Diskussion .
Mittwoch , 23 . Oktober im grossen |

Rathaussaal , abends 8 Uhr .
jten zu haben durch die Braun ’sche Hofbuch -
ndlung, Kulserstr . 58 und abends an der Kasse zu I

J .50 (numeriert ) und Mir. 1 . —, Stehplätze 50 Pfg.

[ M . G .MjHlS
M515

mit 2 und 3 Stangen für StorS u.
Vorhänge , fertig zum Gebrauch

sowie polierte

Holz - Galerien
in allen Größen.

EjgrnrFabrikatlo« « .Krasthrtrieb
sowie

WWlkM -Haltn
D . R . G . M .

Verhütet das Herabhängen der Wäsche und
schont die Wäscheleine empfiehlt billigst

Fabrikation u. Eisenwaren re.
■r - 49 Schützenstrahe 49

Rabattmarken . 4180

chuhwaren !
Metzle mein reichhaltiges Schuhlager :

tn‘ Zug - Schnür- » . Schnallenstiefel .
Boxcalf , Mk. 9 . 75 , Wichsleder , Mk. 7 .25 .
Schnür - «nd Knopfstiefel .
Boxcalf , Mk. 8 .—, Wichsleder , Mk. « .50 .

»agraffenstiefel 30/36 .
Boxcalf , Mk. 7.75 , Wichsleder . Mk. « .-

tiefel in allen Preislagen . Nur gegen bar.

Schuhgeschäft , Scherrstr . 4.

2480

klsruhe . Baden .
V- trieb stehende

14 . . Schreinerei
gegründet

1891 mech
>en mit oder ohne

Sü"stigen Be-
Mttto ^ ^ rkciufen oder zuunt. «». 7 . P .kped d . Blqttes 4600

Ufer tÄckttze

Gystser
finden sof. dauernde Beschäftigung
bei gutem Stundenlohn bei

Zasef Wehrle
Gypsermeister 4522

in Waldkirch.

Bekanntmachung .
Die Erneuerungs - und Ergänzungswahlen
der Beisitzer des Kaufmannsgerichts hier,
die Aufstellung der Wählerlisten betr .

Da die Amtszeit der Hälfte der Beisitzer des hiesigen Kauf
Mannsgerichts demnächst abläuft und da seit der letzten Wahl
4 Beisitzer ausgeschieden sind, deren Amtsdauer z. Zt . noch nicht
abgelaufen ist . sind gemäß §§ 3 und 5 des Ortsstatuts über
das Gewerbegericht, das auf das Kaufmannsgericht entsprechende
Anwendung findet , Erneuerungs - und Ergänzungswahlen der
Beisitzer vorzunehmen.

ES sind zu wählen :
a. auf die Dauer von 6 Jahren :

6 Bersttzer aus dem Stande der Arbeitgeber und 6 Beisitzeraus dem Stande der Arbeitnehmer ;
b . auf die Dauer von 3 Jahren :

1 Beisitzer aus dem Stande der Arbeitgeber und 3 Beisitzer
aus dem Stande der Arbeitnehmer .

Die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der Arbeitgeber
liegt den Kaufleuten , die Wahl der Beisitzer aus dem Stande
der Arbeitnehmer den Handlungsgehilfen ob.

Als Kaufleute gelten diejenigen selbständigen Handclsge-
werbetreibenden , welche mindestens einen Handlungsgehilfenoder Handlungslehrling regelmäßig das Jahr hindurch oder zu
gewiffen Zeiten des Jahres beschäftigen. Den Kauflevten stehen
gleich die Mitglieder des Vorstandes einer Aktiengesellschaftoder
eingetragenen Genoffenschaft oder einer als Kaufmann geltenden
juristischen Person , sowie die Geschäftsführer einer Gesellsck)aftmit beschränkter Haftung .

Wahlberechtigt sind diejenigen dem deutsche « Reich« angehörigen Kaufleute und Handlungsgehilfen , welche das 25. Le¬
bensjahr vollendet haben und in der Gemarkung Karlsruhe ihre
Handelsniederlassung haben oder beschäftigt sind .

Nicht wahlberechtigt sind :
1 . Personen weiblichen Geschlechts ;
2. Ausländer ;
3. Personen , welche die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicherAemter infolge strafgerichtlicher Verurteilung verloren

haben ;
4 . Personen , gegen welche das Hauptverfahren wegen eines

Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist , das die Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann ;5. Personen , welche infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Vermögen beschränkt find ;6. Handlungsgehilfen , deren Jahresarbeitsverdienst an Lohnoder Gehalt den Betrag von 5000 Mk . übersteigt ;7. Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken.

Zur Stimmabgabe bei der Wahl werden nach Vorschrift des
Ortsstatuts nur diejenige« Kaufleute und Handlungsgehilfe «
zugelaffen, welche in der Wählerliste eingetragen sind und in
letztere werden nur diejenigen eingetragen , welche zu diesem
Behufe ordnungsmäßig augemeldrt werden.

Die Anmeldungen werden im Rathaus , 2. Stock , Zimmer
Skr . 66, in der Zeit von

Montag , den 21. Oktober bis Mittwoch den 6. Rov. dS . IS .,
vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr ent,
gegengenommen.

Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich durch die
Wahlberechtigten selbst oder durch dritte erfolgen ; sie können
auch unter der Adreffe des Stadtrats durch die Post eingesandtwerden.

Die Anmeldungen müssen enthalten :
ä) bei den Kaufleuten : Zu - und Vornahme , Lebensalter ,

Bezeichnung des Handelsgeschäfts und Stellung in dem
selben, Straße und Hausnummer der Geschäftsnieder,
laffung, Zahl der beschäftigten Handlungsgehilfen oder
Lehrlinge ;

b) bei den Handlungsgehilfen und HandlungSlehrlingrn :
Zu - und Vorname , Lebensalter (Geburtstag und Jahr ) ,
Bezeichnung der beschäftigten Firma , Stellung im Han
delsgeschäfte , Wohnort mit (bei hier wohnenden) Straße
und Hausnummer .

Gedruckte Formulare für schriftliche Anmeldungen werde»
von der Anmeldestelle auf Verlange « verabfolgt .

Zur Teilnahme an den Wahlen sind selbstverständlich auch
die Kaufleute und Handlungsgehilfen der Vororte Beiertheim ,Rintheim und Rüppurr berechtigt.

Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Den Schutz öffentlicher Anlagen betr .

Nachstehende Bestimmung der ortspolizeilichen Vorschrift
obigen Betreffs vom 15. August 1895 werden neuerdings in
Erinnerung gebracht. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
bis zu 60 Mark oder mit Haft bestraft :

a) Hunde dürfen in den botanischen Garten , in den Tier¬
garten und auf die Friedhöfe gar nicht, auf den Schloß-
platz innerhalb der Ketten , in den Schloßgarten , in den
Erbprinzengarten und auf den eingefriedigten Fried¬
richtsplatz nur an der Leine mitgenommen werden,

d) Auf dem Schloßplatz ist es verboten , sich auf die Ein¬
friedigungsketten zu setzen oder zu stellen, mit Kinder¬
wagen oder Krankenstühlen innerhalb der inneren Ein¬
friedigungen zu fahren , zu schreien, zu lärmen , Fuß¬ball zu spielen oder andere Spiele aufzuführen , durch
welche die sonstigen Besucher belästigt werden.

c ) Der Schlotzgarten ist für alle Spazierengehende täglich,
jedoch nur zur Tageszeit — von früh morgens bis zur
einbrechenden Nacht — geöffnet. Es ist untersagt , im
Schlotzgarten mit Fuhrwerk irgend welcher Art » ein¬
schließlich der Kinderwagen und Krankenstühle zu fahren ,
zu reiten , große Körbe, Säcke , Holz usw . zu tragen ,Kinder ohne Aufsicht herumlaufen zu lasten, zu rauchen.

d ) Der botanische Garten ist dem Publikum mit Ausnahme
des Samstags und, Sonntags jeden Tag von früh mor¬
gens bis 12 Uhr und nachmittags von 2 Uhr bis abends
geöffnet. Kinder unter 6 Jahren erlangen keinen Zu¬tritt , ältere nur unter Aufsicht . ES ist verboten , im
botanischen Garten zu rauchen, mit Kinderwagen oder
Krankenftühlen zu fahren , die Pflanzen zu berühren .Körbe, Pakete, Säcke , Holz usw. aus dem Garten oder
durch denselben zu tragen .

e ) In den Erbprinzengarten dürfen Kinderwagen nicht
mitgebracht werden.

k) Auf den Friedhöfen ist untersagt , Grabstätten unbefugt
zu betreten oder solche irgend zu beschädigen .

Karlsruhe , den 16. Okt. 1907.
Großh . Bezirksamt .

Polizeidirektion

Bekanntmachung .
Auf 1 . Mai 1908 können an unbemittelte , würdige Schüler¬innen der Luisenschule nachstehende , vom Großh . Oberschulrat zu

vcrwilligende Stipenoien aus den der Verwaltungsaufsicht Großh.
Berwaltungshofs unterstellten Stiftungen vergeben werden :

a ) für katholische Mädchen aus Gemeinden der alten Mark¬
grafschaft Baden-Baden 3 Stipendien von je 600 Mk . ;

b ) für ein katholisches Waifenmädchen aus den ehchnalS
Fürstbischöflich Bruchsalcr Orten 600 Mk . ;

c ) für ein katholisches Mädchen aus den vormals Bischöflich
Konstanzer Orten 600 Mk . ;

d) für ein evangelische » Waisenmädchen aus der ehemaligen
Markgrafschaft Baden-Durlach nebst den Herrschaften
Lahr , Mahlberg und Lichtenau 600 Mk . ;

e) für ein evangelischer Waiscnmädchen aus den ehemals
Kurpfälzischen Landesteilcn 2 Stipendien von je
600 Mk.

k) für Töchter von Staatsangestellten aus dem ganzenLand und ohne Rücksicht auf die Konfession Nachlässe im
Gesamtbetrag von 1700 Mk .

Gesuche müssen mit eingehender Begründung und unter An-
schluß von Geburts - , Schul- und GesundheitSzeugntffen, sowie
näherer Angabe über die Vermögensverhältnisse bis Jahresschlußan Unterzeichnete Stelle eingereicht werden.

KarIsruh e . den 3. Oktober 1907 .
Badischer Frauenverein , Abteilung I.

Bekanntmachung .
Die Erweiterung des Ortsbauplans in Rüppurr

betreffend.
Der Stadtrat der Residenz hat unterm 12. Juni d . I . die

Bestellung der Straßen - und Baufluchten , sowie die Festsetzungder Straßcnhöhen für das Gewann Göhren östlich der Rastatter¬
straße und für einen kleinen Teil südlich des Schlosses Klein-
Rüppurr unter Abänderung bezw . Aufhebung der am 1. Februar
1901 genehmigten Straßen - und Baufluchten beantragt .

Die hierüber gefertigten Pläne und das Angrenzerverzeich¬nis liegen vom Tage der Ausgabe der diese Bekanntmachung ent¬
haltenden Nummer des „ Karlsruher Tageblattes " an während
4 Wochen auf der Kanzlei des Startrats — Tiefbauamts , Rat¬
haus , 3 . Stock , Zimmer Nr . 134 , zur Einsicht der Beteiligten auf .

Die Richtungen der Fluchten find an Ort und Stelle durch
ausgcsteckte Pfähle kenntlich gemacht.

Etwaige Einsprachen find während der oben genannten Frist
bei Ausschlußvermeiden bei dem Stadtrat oder großh. BezftM.
amt hier zu erheben.

Karlsruhe , den 4 . Okt. 1907 .
Großh . Bezirksamt .

Lieg . u. Sitz ., Prinzetzform, billig
zu verk. Rintheimerstr . 5 pari .

für - Frühjahr u. Herbst,AiNat gut erhalt ., billig zu
verkaufen . Luisenstr. 53 , H. 3.
links, zwisch. 12 u. 2 Uhr. W

5tai,derd«cl>s«rrilge Set Stadl fyukralK.
Geburten vom 12. bis 18. Okt. : Luise Hedwig, B. Jakob

Seegcr , Bäckermeister . — Walter Ludwig Wilhelm , B . Josef
Frscher , Fabrikarbeiter . — Franz Anton , D. Franz Wohlgemuth,
Bahnarbeitcr . — Frieda Berta , B . Hermann Luchner, Küfer . —
Anna Luise, D. Bernhard Altenbach, Zementeur . — Rudolf
Friedrich, B. Friedrick Holderer , Schlosser. — Emma Maria , B.
Gottfried Kuhn, Eierhändler . — Lina Luise, B . Ludwig Dratz,
Bahnarbeitcr . — Marie Luise, 58. Robert Heitz , Musiker. —
Karl Friedrich, P . Karl Wilhelm , Kaufmann . — Hermina , B.
Bernhard Steinhardt , Buchdrucker . — Hermann Gustav Josef ,
B. Roman Hodapp, Reserveführer . — Gertrud , B . Ludwig
Eifrle , Händler .

Eheaufgebote vom 18. Okt. : Karl Döbelin von
Schweighof, Marsialldiener hier , mit Katharina Huber von Ot -
tenböscn. — Heinrich Aster von Reilingen , Gendarm in Sä -
ckii gen , mit Lina KranL von Rußheim . — Siegfried Senn von
Sieinback , Expedient t.tfr . mit Friederike Geiger von Vaihingen .

Josef Hof von Rastatt , Taglöhner hier , mit Elisabeths Schnei¬
der von Forst. — Rudolf Kirchenbauer von Söllingen , Platten¬
leger hier , mit Rosa Wr atin von hier .

Eheschließungen vom 19. Okt. : Robert Fromm von
Breiten . Postbote hier, mit Anna Kratzmaier von Büchig. — Al¬
bert Sieger von Elgersweier , Schlosser hier , mit Magdalena
Ströbele von Gögglingen. — Matthias Kraft von Lautenbach,
Siadttaglöhner hier, mit Karolina Kappes von Rinschheim. —
Jakob Opel von Altendiez, Steinhauer hier , mit Anna Bentz von
Haardt . — Eduard Leidig von Niederwaffer , Fabrikarbeiter
hier , mit Katharina Dantes von Völkersbach. — Adam Maurer
von Etzuau, Saitlermeicher hier , mit Meta Woska von Annes . —
Hermann Kohnle vo Ellwangen , Schlosser hier , mit Lina Schätzte
von hier . — Heinrich Link von hier , Schlosser hier , mit Wilhel-
mine Lichtenberger von hier . — Josef Satzel von Dieterskirchen ,
Bierbrauer hier , mit Regina Weber von Daxlanden . — Xaver
Ochs von Steinmauern , Fabrikarbeiter hier , mit Luise Servah
von Knittlinuen . — Hunold Fr -hr . v. Plettenberg von Ocning .
Hausen , Major in Bruchsal, mit ElSbeth v. Ochs von Aschers -
Icben . — Johann Walter von Sinzheim , Kranenführcr hier ,mit Berta Mcrk. l von Tiefenbronn . — Oskar Landwcrlin von
Mülhausen , Schlosser hier , mit Marie Schneider von Illingen .

Johannes Wisser von Gleishorbach , Schuhmacher hier , mit
Karol ' ne Braun von Knittlingen . — Wilhelm Hörrle von Mün -
zcsheim, Rcservehcizcr hier , mit Karoline Häcker von Eber¬
dingen. — Georg Wacker von Heidelberg , Lackier hier , mit
Karolina Pfeiffer , Witwe, von Bauschlott . — August Maier von
Grötzingen, Kutscher hier , mit Friederike Becker, Witwe , von
Siegen .

Todesfälle vom 17.—19. Okt. : Emilie Haid , alt 59
Jahre . Ehefrau des Privatiers Hermann Haid . — Wilhelmine
5Zähler , alt 23 Jahre , Ehefrau des Küfers Markus Pöhler . —
Sofie Barr , alt 41 Jahre , Ehefrau des Kaufmanns Nathan
Barr . — Wikhclmine Stadtmüller , alt 40 Jahre , Ehefrau des
Rcchnnugsrats Otto Stadtmüller . — Christian , alt 1 Jahr
2 Monate 24 Tage , Vater Karl Geifert , Holzdreher . — Berta ,alt 1 Monat 24 Tage , Pater Leopold Schmitt , Fabrikarbeiter .
— Christine Michael, ohne Gewerbe, ledig, alt 25 Jahre . —
Karl Leutz, Revisor, ein Ehemann , alt 40 Jahre . — Johanna
Burger , Verkäuferin , ledig, alt 17 Jahre . — Marie Adelmann ,alt 46 Jahre , Ehefrau des Kellners Adam Adelmann . — Marie ,alt 16 Tage , Vater Georg Hauß , Rangierer . — Friedrich , alt
8 Tage , Vater Leopold Gutjahr , Bäckermeister. — Helene, alt

5 Monate , Vater Franz Ade, Metzgermeister. — Rofina Buhne ,alt 81 Jahre , Witivc des Werkmeisters August Buhne . — Not¬
burga Stöhr , ohne Gewerbe, ledig, alt 72 Jahre . — Kar ! , alt ■

Monat 4 Tage . Vater Wilhelm Kärcher, Kutsckcr.

■i f ii
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Sonntag , 27 . Oktofbei *, nachmittags 4 Uhr ,
im Saale der 3 Linden . . . ^ libffbung , zur Feier des

17. SMümgrlerler

Grobes Konzert

Suorm billig Kaufen Sie ! ! !

G - nur noch : 11 < 8 Q 6 im

Total-Ausverkauf

mit darauffolgendem Bad unter gefl. Mitwirkung des Herrn Willi
Eberhard , PistouTirtueee u . Hofmusiker hier.

Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder , die titl .
Partei - und Gewerksehaftsgenossen , sowie Freunde und Gönner
unseres Vereins freundliehst ein.

des Konzerts Rauchverbot .
ä 20 ?% für Sera, fiamsa frei , M an ier Kasse zn bähen.

(-L -

Avis !
Jch-chatte- GÄstgmcheü , einen großen Posten

Schuhwaren
bestehent ^-in Porr ca -, Bnwen m. Kiatderstiefelii , preiswert zu erwerben,
ltm baaßt baldigst pr t &atam , werden --solche, seßange Vorrat reicht , zu fabelhaften
P veye » ^ « v»«ft . 4844

ÄtmilNMÄlM
Nur 35 neben Gevrstdrr Hensel nur 35 .

ScfialterCrlee
S «SO, L « , 3.10. I -
• —5a - .60, - M . 1 <-

Ktftsruhc l » . SiRe JiBtraÜ vrrl.ir .zrn.

Urtntril Sk ftüß
«ach einem Devfnch !

Wenn Sie der
8Lch -jsthr . MchkHechdrik

Schittigherm-Stvatzburg
probiert babeu , nehmen

keinen andern mehr !
Sic

Er i$t jefrera anbeaen Fabrikat
mindestens ebswbürtig und dabei
btstiger. In7P «ketenv«n 1 Pfd . in
asten besseren K^ oinakioarenge-

man nicht im Warenhaus , sondern
beim Fachmam« ! Bon 1.95 an bei

A »io4f Muser , Uhrmacher
Ecke Kreuz - u, 8eh « rstr .

Freibnrg - Stühlinger .

S- Iis-Mm | Sife - «. fiirarmagea ‘f
in der b. « 1 | billig zu verk. llhlandstr . 11 . 3. 1.

» ur I stark !
idaeLoederbeliebt

Ziehung sicher 16. Nov.
Gunst . Gewinnaussiehten

Gesamtbetrag i . W .

39000 «
1. Hauptgewinn

lOOOO M.
2. Hauptgewinn

2 M.
13 Gewinne zusammen
10800 m.
1185 Gewinne ans .
15700 mo

h |
31 Pferde -Gew. mit

ui

OK!

'5 % u. 1190 letzt . Gew. , 3mit 90®/0 au»zahlbar . [ a
no 4 II / I I Lase 10 Mk . ^
sä * m.\ Port ou.List . 25 ^ S1

Versendetd . Generaldebit ! c
IJ .StürmerStrassb iE .

Unstrasse NI
| ln Karlsruhe : C . Gütz ,
JHebeistr . 11/15, H.Meyle,
| E . Dahlemann, L . Michel,
| E Flüge , Chr . Frank , I _fStanffert .F. Haselwandei, ^

bis zu

frinee of Wales
anderweitiger Unternehmen halber

Herren-IIIode-Hrfikel
| 0/o

oder fast bis zur Hälfte!
bisherigen Preise .

Ca. 2003 Krawatten , Kragen , Manschetten , Sformalwäari
Hüte , Schirme , Spazierstftcke , Westen , Hemden , Socken , Pg
tem « nnaif «, Maaschettenknöpfe , Handschuhe , Hosenträg ' r ,

Prince of Wales , Hatsersfr. li
« s
Bevor Sie

Wdst L lioipftnaten
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, mein großes Lager
anzufehenund sich von den billigen Preisen zu überzeugen

R . Jackelas .d
Freiburg i. B., r « » «rtowstrah « r »

Haupt -Geschäft für
Bnrgerl . Wohnungs - Einrichtungen .

Neu eingerichtete große 4100

Betten - Änsstelki ^
Aufgerichtete Betten in allen Preislagen . Streng solide Bedienung.

Erste Europa -Tos
Karlsruhe Fee

The

El

Tonangebend !

« Unerreicht ! <
« wx ■- —«wi
ieson -SchHiitboges,

Abonnem . bei allen.Postanstalt, u. Buchhandl .

Farbenprächtige Colorlts.
•* Oratis ^Probenommem bei
Job » Henry Schwerin , BerlmW j

öiosseum Brillanten
w »

Martinstor
(TrarahalUstellr).

Freiburg .
Jeden Abend 8 Uhr :

Vorstellung.
Vorverkauf nnr an der

Coloffeumskaffe von 11 bis
IS '/- Uhr . 4493

wohnt jetzt
irone!tJträft 49 .

Möbelhaus Dahn
empfiehlt

Schlafzimmer . Wohnzimmer ,
und Kücheneinrichtnngen zu
den billigsten Preisen , ferner
einzelne aufgerichtete Betten

und Divans . 4112

^ blendendschönen Teint , weiße ,
sammetweiche Haut , ein zartes
reines Gesicht u . rosiges, jugend¬
frisches Aussehen erhält man
bei tägl . Gebrauch der echten

Steckenpfjrd -Lniemnileli -SeifB
v . ISergrmmn u. Ho ., Ztadebenk
mit Schutzmarke : Steckenpferd ,
ä St . 50 Pfg . bei : Kronenapo»
tyeke, Zähringerstr . 48 , Adker -
apotheke, Wilhelmstr., Internat .
Fpotheke , Kaiserstr. 80, Ludrvig-
L̂ -ikhelm -Apolkeüe, Lessingstr . 4,
Ä . Dieler , Kaiserstr. 223 , Kilo
Ililcher. Karlstr . 74, Hark Iloth ,
Hofdrogerie , M . L . Schwaav,
Hoflief. , Drogerie . In Mühl¬
burg : Apoth . Ir . Arker, Strautz -
Arogerie .

Freibnrg ,
W en zingerstras »« 2 .

Nahe dem Hauptbahnhof .

Zwei franz . Bette ». Wasch¬
kommode mit Marmorplatle ,
großer Klciderfchrank m . Weiß¬
zeugabteilung, neues Vertrkow .
Taschendivan . Sofa , Stühle ,
weiß email - Kocherd m . Kupfer¬
schiff , zweifl. Gasherd und
Blumentisch wird alles sehr
billig verkauft , Hirschstr . 1,
parterre . 4603

Ei» guter Ahserder
kan» sofort eintreten . 4606

Schcffclstratze 57 , 8 . St .

Möbel
2 neue, vollst .. hochh. Betten

mit Haarmatr . , Chiffonnier .
Vertiko . Küchenschrank , besser
Tffch u . Stühle für 390 Ml .
abzugeben, auch einzeln
Senbertstr . Ä b. Schlachthof.

Betten
2 Bettstellen m. Muschelaufsatz ,
2 Roste , bessere Matratzen und
Polster, neu , zu dem billige»!
Preis von ISO Mark zu ver¬
kaufen . 4241 .5

3os Hircmatm
m Mäbellager m

Hebelstraße 4 .
r * i i

L ■ , r
1 großen Posten Herrcn -

«nd Damenstiefel , prima
Boxcalf von Mk. 7 . 50 , Kinder
u. Arbeitsstiefel zu äußerst
billigen Preise ».

WMuMNer .
Schuhmacher .

Geibelstraße 4 , Mühlburg .
beim Bahnhof. 3414

^ chiiüciistr . 93 . 3. St ., ist'•w ' ein möbl. Zimmer an solid .
Arb. sof . oder 1 . Nov . zu verm.

Zähringerstr
. 34 2 . ist ein

gut möbliertes Zimmer zu
vermieten.

GrößtesBiographeiiuutek,der Welt .
Elegantes Riesenzelt

Si tzplätz en.
Monstre -Pr *jek ^ j

bis jetzt nur von SeidOceanic Vio Co . en
Täglich nachm . 4 u. abeni

Große

(flitniorlli
Riesenprogramm von 1S (

nummern.
Vorstellung sdaue r %
Heute zum letzten Ma! 1
so großem Beifall aulge«

Programm der I .
Als Einlage in jed. '2a
Mainau — Tie Hebern
der Leiche S . Kgl . ■
weil . Großherzog 7

von Baden sowie !
Kkisetzungs-FkierlÄ

in Karlsruhe .
Die beste Aufnahme f

des deutschen Kaisers «it >
4 Söhnen , die hohen H
und Vertreter der 65 \
Höfe genau erken ntlH.
Morgen M ittwo ch
Vollständig neues Prg

an der Zirkuskasse.
Zeil können Logen, «
und 1 . Plätze ohne
belegt werden.

tim noch 8 li

Willi
von 3 Zimmern mit ■
Neuzeit entsprechend e.,
vr . sofort zu vermiet«
120 Mark.
Neuer Saalbau ,

% Usberzil
(dunkel ) verschiedener >
neu , äußerst billig
Anznseh . Herreuslr .

'

Kleins Änzels
Lt apellenstr . 62 4-
» 4 5 © Literstaschr »
vierteilige Voaclheckê
ttriegstraße 173 -
St fein möbl Zimmer »
zn verm. , mit .Kaffee qa

rdwig MilhclE
'

5 . Sl . rechts , ilt
an zwei solide Ard» .
Fräuleins zu vermies .
« yheinbahnstr . 8, ^ 4

außerhalb des 1
schlusses, ist ein gut
Zimmer sofort zu ve^

K1kjderWchell »» i
b. Schollenberger.

!r.

«lnsgabe
zft»nnem«
75 Pta -.

iW - - '
- 0’ bl

Michdru

uni

Preise : Logen 2 Mk,
sitz 1 .50 Mk., 1 . Pich II
2 . Platz 70 Pf . . 3 . !p # f

Vorverkauf von 10 - "
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